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* Soziale Reformen im 
Strafrecht. 


Wie herrlich weit wir es in der deutſchen Rechts⸗ 
pflege gebracht baben, das lehrt jetzt ein Blick auf 
Sachſen, und wenn es dort ſo weiter geht, können 
wir es noch zu ungeahnter Höhe bringen. Redakteure, 
die über Boykottverſammlungen ſchrelben, werden 
wegen Erpreſſung beſtraft, Arbeiter, die am 1. Mai 
einen Spaziergang gemacht hatten, zu großen Geld⸗ 
ſtrafen verurtheilt, vierzig Zeitungsträger werden wegen 
groben Unfugs zu 40 Mark verurtheilt, weil fie eine 
Zeitung verbreiteten, in der die Verrufserklärung 
elner Brauerei enthalten war, und was der ſchönen 
Dinge noch mehr ſind. Man ſieht, in Sachſen ſcheint 
man mit vollem Dampf auf die Vernichtung der 
Sozialdemokratie und aller anderen Partelrichtungen, 
die nicht ordnungsparteilich find, hinzuarbeiten. 

So auffallend dieſe Verurthellungen find, jo find 
fie doch nur ein Zelchen der Zeit. Es läßt ſich nicht 
leugnen, daß bel vielen deutſchen Gerlchten der bacillus 

üreaucraticus mehr Eingang gefunden hat, als es 
dem Staatsbürger auf die Dauer gut bekommen kann, 
der Buchſtabe ſiegt über den Gelſt des Geſetzes, und 
über die klugen, allzuklugen Geſetzesdeutungen mancher 
Staatsanwälte entſetzt ſich der geſunde Menſchenver⸗ 
fand. Ueberall erheben ſich ſowohl unter den Polls: 
freunden, die mitten im Leben ſtehen, als auch unter 
den Männern der Rechtswiſſenſchaft, welche das Recht 
philoſophiſch behandeln, ſchon ſeit Jahrzehnten die 
wärmſten Einſprüche gegen unſere Rechtsbureaukratie, 
und, während in anderen Ländern dieſe Einſprüche 
Gehör finden, verhallen fie bei uns in Deutſchland 
ungehört. 

„So {ft man in anderen Ländern längſt zur Ein⸗ 
führung der bedingten Verurtheilung gekommen, die 
bekanntlich darin beſteht, daß die Strafe, wenn es ſich 
um eine erſte Verurtheilung und um ein geringeres 
Vergehen handelt, zwar ausgeſprochen, aber nicht volls 
ſtreckt wird, oder erſt dann, wenn der Beſtraſte rück⸗ 
fällig wird. Dieſe Maßregel iſt von der Wiſſenſchaft 
längſt gefordert worden, weil man erkannt hat, daß 
dle kurzen Freiheitſtrafen, die zudem meiſt in kleineren 
Gefängniſſen verbüßt zu werden pflegen, gewöhnlich 
dazu führen, daß der Häftling als gelernter Verbrecher 
wieder in die bürgerliche Geſellſchaft eintritt, ſo ver⸗ 
derblich hat auf ihn die Strafe ſowohl, als der Ver⸗ 
kehr mit den Mitgefangenen gewirkt. In Deutſch⸗ 
land ſträubt man fi aber noch mit büreaukratiſcher 
Zähigkeit gegen die bedingte Verurtheilung. In Nor⸗ 
wegen, das zuletzt die Neuerung eingeführt hat, war⸗ 
tete man ſogar nicht ab, bis das neue Strafgeſetzbuch, 
das augenblicklich in Vorbereitung ift, fertig ſei, ſondern 
machte die Neuerung wegen ihrer Vorzüge ſoſort zum Geſetz. 

Die bedingte Verurtheilung würde auch manches 
Unheil abwenden, das jetzt ſo manchen Armen trifft, 


der wegen Obdachloſigkeit und Arbeitloſigkeit der 


Landespolizei d. h. dem Arbeithaus überwieſen wird. 
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Leuthold. 
WWWIIIWIWIWIDTIIWIWTILTIE 


Laura Dianti. 


Von Robert Bolski. 
Nachdruck verboten. 


Der Abendſonnenſchein verglühte auf dem flachen; 
ſäulengetragenen Dach der Villa und den dunklen 
Wipfeln der Cypreſſen, welche dieſelbe umſtanden. 
Ringsum ſoweit die alte, graue, wie von Cyclopen er⸗ 
— Mauer die Laubgänge und Blumenfluren des 
Duft um nſriedete, wob ein ſchwerer, aromatiſcher 
re die im dunklen Grün zerſtreuten weißen 

% tanzten Sonnenſunken auf dem von 


einem leiſen Winde b 5 
die Nachtigallen in den Noſendnſtgen und ſchluchzten 


; üſchen. 
In der offenen Veranda ſtand auf die Balluſtrade 


eſtützt ein hoher Mann mit 
5 reich in dunkelrothem, boldgeſticken San und 
kleidet, deſſen dunkle Augen wie im une = = 
ruhelos plätſchernden Fontaine hafteten. Nur ne 
Schritte von ihm entfernt ſaß eine ſchöne, e 
Frau mit blondem Haar und ſchwarzen Augen. a 
blonde Haar war kunſtvoll gefärbt, aber die ſchwarzen 
Augen voll Leldenſchaft waren echt und die kleine 
Hand, mit der ſie den Fächer aus Straußenfedern be. 
wegte, ſchien wie aus Elfenbein geſchnitzt. 

Der träumende Mann war Herzog Alfons und 
die ſchöne Frau Laura Diantt, die Pompadour 

exraras. 

5 „Was haben Sie heute?“ fragte endlich die ruhende 
Schöne mit einer nachläſſigen Bewegung 5 1871 

„Dieſelbe Frage wollte ich eben an Sie richten, 
gab + Herzog zur Antwort: 

„Ich bin verſtimmt.“ 

„Ich auch,“ ſprach der Herzog, und um jo mehr, 
— ich darauf gerechnet habe, mich bei Ihnen zu zer⸗ 
reuen.“ 

„Weshalb ſuchen Ste nicht Rettung vor der Langer 
weile bei den Höflingen und Künſtlern, die Sie mit 
Gnaden überhäufen?“ 
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Erfordert die ſoziale Gerechtigkeit es nicht, daß man 
jeden Fall individuell behandle, und manchen dadurch 
vor dem Eintritt in das Arbeithaus bewahrt, daß 
man ihm Gelegenheit glebt, in einer Probezeit zu 
zeigen, ob er blos durch die Verhältniſſe obdachlos 
geworden, oder ob er wirklich ein Arbeitſcheuer iſt. 
Hat doch ſelbſt der Centralvorſtand der deutſchen Arbeiter⸗ 
kolonien in einem amtlichen Schriftſtück die verderblichen 
Folgen des Arbeithauſes geſchildert; darin heißt 
es u. A. „die Zuſammenführung mit den ger 
ſunkenſten Elementen führt zur Zerſtörung des letzten 
Reſtes von moraliſcher Kraft,, .. wer zum erſten 
Mal in's Arbeitshaus kommt, verliert ſein Ehrgefühl, 
er erhält den Stempel des Gefängnißkandidaten, die 
Gefängnißthür hat nichts Abſchreckendes für ihn;“ und 
zum Schluſſe: „Einen Anfänger, der vielleicht nur 
durch Verführun und Leichtſinn, oder ſchmerzliche 
Familienverhältniſſe und unverſchuldete Arbeitsloſigkeit 
auf die Vandſtraße gerathen iſt, zur Nachhaft in ein 
Korrektions haus zu ſchicken, das iſt in den melſten 
Fällen ſchlimmer zu achten, als Todesſtrafe.“ Man 
ſieht, es giebt doch noch Leute genug, die Einſicht 
haben, leider wird ihre Meinung nicht immer getheilt 
von denen, die berufen ſind, zu urtheilen und zu 
ſtrafen. 

Wie ſehr die Meinung dleſer verſchledenen Gruppen 
auseinandergeht, zeigt noch folgender Fall: Die meiſten, 
wenigſtens die gebildetſten Strafanſtaltsdirektoren ver⸗ 
werfen die Prügelſtrafe, die ja jetzt wieder von den 
Dunkelmännern der „Kreuzzeltung“ gefordert wird, 
und im Volke ſind ſich längſt alle Einſichtigen darüber 
klar, daß durch die Prügel im Gefängniß kein Ge⸗ 
fangener gebeſſert, ſondern nur erbittert wird, jein 
Ehrgefühl wird ihm aus⸗ und dafür ein unauslöſch⸗ 
licher Haß gegen die Autorität, gegen den Staat ein⸗ 
geprügelt. Was jagt dem gegenüber nach einem Citat, 


das wir dem „Sozialpol. Centralblatt“ entnehmen, 


der Hamburger Staatsanwalt Dr. Gennat?: „Das 
Ehrgefühl, welches man dem Volke in ſeiner Geſammt⸗ 
heit andichtet, beſitzt es nicht. Der faule Knecht findet 
nichts darin, daß der Herr gegen ihn die Reitpeltſche 
gebraucht. Und der Staat ſollte die Hand in die 
Taſche ſtecken? .. Wer Abſcheu vor der Vollſtreck⸗ 
ung der Prügelſtrafe empfindet, der ſollte ſich ſtärkere 
Nerven anſchaffen.“ 

Man ſieht hier wleder freilich in der größten Kraß⸗ 


heit die Vorſtellung durchſchimmern, daß eigentlich der 


Menſch nuc mit einem gewiſſen Grade von Bildun 
und Beſitz beginne. u en. daran ag pfenb, 
daran erinnern, daß auch im Punkte der Strafen 
überhaupt viel zu wenig berückſichtigt wird, daß die 
Armen gewiſſermaßen auch Menſchen ſind. Jetzt 
haben Tauſende von Armen die bittere Empfindung, 
daß fie nur deshalb in's Geſängniß wandern, weil 
ibnen zufällig das Geld ſehlt, die Strafen mit Geld 
abzumachen. Eine foztal ausgleichende Gerechtigkeit 
würde doch verlangen, daß die Höhe der Geldſtrafe 
ſich nach dem Vermögen des Angeklagten richtete, und 
daß man nicht zu leich ſinnig mit dem einzigen Beſitz⸗ 


„Soll das eine Anſpielung ſein?“ 
Alfons, indem er ſich zu ihr wendete rnd lächelle. 

, 0 Laura Diantt, indem fie 

rücktehnte und anmuthig die welchen Glieder 
. e auf den Palaſt, den ni: 
riſt verſprache e 

x 1 oe oebrocen an deen 

„In der That, ein Vorwurf, de üb 
vollkommen wehrlos bin,“ ſpottete der e 
Sorge, Madonna, tft indeß viel ernſterer Art ſie 
hängt wie ein Vampyr an meinem Herzen und ſaugt 
nei J 

„Wirklich, Alfons — ernſte Sorgen! und ich, ich 
weiß nichts darum? — Hierher, mein äh zu 
meinen Füßen, und beichten Sie mir auf der Stelle!“ 
Sie zog ihn mit ihren dunklen Augen wie an einem 
Zauberſädchen zu ſich her, und als er jetzt auf dem 
niederen Schemel vor ihr ſaß, legte ſie den vollen 
Arm, ein ſüßes, weiches Joch, auf ſeinen ſtolzen 
Nacken. „Nun“, fuhr ſie fort, „was iſt es, was Ihnen 
Heiterkeit und Ruhe, und mir Ihre Liebe zu rauben 
vermag?“ 

„Sie wiſſen, Laura, daß es Nichts in der Welt 
giebt, was mich mehr erbittern und demüthigen könnte, 
als mich ungeſtraſt beleidigt zu ſehen. Es iſt eine 
alte Wunde, die von neuem blu'et. Selt Jahren ver⸗ 
bittert es mir das Leben, daß der Menſch, der mich 
am Empfindlichſten verletzt hat, frei und vom Glücke 
begünſtigt meiner ſpotten darf.“ 

„Wer iſt es?“ fragte die ſchöne Frau neuglerig. 
8 „Haben Sie niemals von Baſtlant, dem ehemaligen 
mepeimfchreiber des Herzogs von Mantua gehört, 
1 Jahre hindurch die Seele aller gegen m 
nickte, fte Ränke war?“ Und als Laura zuftimmend 
kam 9 der Herzog fort. „Eiſt geſtern wieder be⸗ 
a u A ne, Sa’yre, welche Baſtiank verfaßt bat, nur 
en e Neue zu verhöhnen, eine Satyre, die 
aller Orten ieee aan welche als Flugſchriſt 
. woc bin Sie wohl verdient haben,“ warf 
längſt vertraut, 
Mi * nicht 

ger bin, als alle 
ſelbſtꝰ⸗ Dire 


fragte Herzog 


Auſerale 


* 
5. Auguſt 1894. 


thum der Armen, ihrer Arbeitskraft und ihrer Freiheit, 
umgehe. Aber es wird wohl noch lange dauern, ehe 


auch auf dieſen Gebieten die Forderungen einer ver⸗ 
nünftigen Sozialreform durchdringen. 


Vom oſtaſiatiſchen Kriegs⸗ 

ſchauplatz. 

Das Kriegsglück iſt den Japanern im Kampfe zu 
Lande nicht treu geblieben. Der aus Shanghal vom 
vorgeſtrigen Tage datirten Depeſche zufolge, die aller⸗ 
dings aus chineſiſcher Quelle ſtammt, hätten die 
Japaner die chineſiſche Stellung bei Ja Tſchan am 
27. und 28. Juli angegriffen, wären aber mit großen 
Verluſten zurückgeſchlagen worden. Die Verluſte der 
Chineſen dagegen wären nur unbedeutend. Ja Tſchan 
iſt die an der Weſtſelte der Halbinſel Korea, etwa 
60 Kllometer weſtlich von der Hauptſtadt Söul ge- 
legene Hafenſtadt, wohin Li⸗Hung⸗Tſchang, der Vize⸗ 
könig der Provlnz Petſchilt, deſſen Truppen und 
Flotte bis jetzt allein in dem Kampfe engagixt find, 
Truppen übergeſetzt hatte, welche daſelbſt eine feſte 
Stellung einnahmen. Dle Japaner haben alſo den 
Verſuch gemacht, dle auf der Halbinſel Korea anweſen⸗ 
den chineſiſchen Truppen ins Meer zurückzuwerſen, 
und dieſer Verſuch ſcheint, wenn man jener Quelle 
darf, mißlungen zu fein. 

Die zur Zeit an der amerikanlſchen Weſtküſte bes 
findlichen deutſchen Kreuzer „Alexandrine“, „Arcona“ 
und „Marie“ haben den Befehl erhalten, ſich, ſobald 
ſie ſeellar ſein werden, zum Schutze der deutſchen 
Intereſſen auf den oſtaſiatlſchen Kriegsſchauplatz zu 
begeben. 

In Bezug auf die Behandlung der oſtaſiatlſchen 
Vertragshäſen durch die kriegführenden Mächte wird 
von japaniſcher Selte betont, daß die japaniſche Re⸗ 
gierung die Neutralität dieſer Häfen nur unter der 
Vorausſetzung und inſowelt achten könne, als China 


bie gleiche Rückſicht beobachten wird. 


Ferner erhalten wir ſolgende Telegramme: 

London, 3. Auguſt. Das ⸗Reuterſche „Bureau“ 
erfährt, da der Krieg zwiſchen China und Japan 
thatfüchlich cusgebrochen iſt, ſel die Einmiſchung der 
Mächte behufs Verhinderung weiterer Zuſammenſtöße 
ausgeſchloſſen; die Mächte wünſchten aber, obne Aus⸗ 
nahme, möglichſt bald das Ende des Krieges herbel⸗ 
zuführen. Inzwiſchen ſei es deren erſtes Ziel, das 
Möglichſte zu thun, um dle Operatlonsſphäre in dem 
Krlege zu beſchränken. 

Tlentſin, 3. Auguſt. Bei dem Untergange des 
chineſiſchen Transportſchiffes in dem Kampfe mit der 
japaniſchen Flotte am 25. Juli find über 150 Chineſen 
von dem gerade in der Nähe befindlichen deutſchen 
Kanonenbot „Iltis“ gerettet worden. er» Der Angriff 
der japanſſchen Landarmee auf die chineſiſche Stellung 
det Aſan iſt fiegreich abgewieſen worden. 

London, 3. Auguſt. Das Auswärtige Amt er⸗ 
hielt geſtern Abend lelegraphiſch die Beſtätigung, daß 


Macht zu zweifeln,“ bemerkte der Herzog, indem er mit 

em Vergnügen zu dem verführeriſchen blonden 
Weibe emporblickte. „Aber allmächilg find Ste nicht, 
Madonna, und da Baſtianl ſich außerhalb der Zauber⸗ 
ſphäre Ihrer Relze befindet, kann ihn Ihre kleine 
Hand, die font jo ſicher zu treffen verſteht, ebenſo 
wenig erreichen, wie die meine.“ 

„Wer weiß? — Ich ſchlage Ihnen einen kleinen 
Handel vor!“ 

„Und dieſer wäre?“ 

„Ste bauen mir den verſprochenen Palaſt und ich 
liefere Baſllan in Ihre Hände.“ 

„Das läßt ſich hören,“ ſagte der Herzog raſch. 
Unter dleſer Bedingung ſoll morgen bereits mit dem 
Bau begonnen werden. Es giebt für mich kein höheres 
Vergnügen, als einen Feind in meine Gewalt zu be⸗ 
kommen, aber ich bin neugler'g, wie Sie Baſtlank, 
dieſen ſchlauen Fuchs, in Ihre Schlinge locken wollen.“ 

„Ich werde mich wohl hüten, Sie zum Vertrauten 
aller meiner Künſte zu machen,“ erwiderte Laura 
Dianti ſcherzend. „Merken Sie ſich, eine kluge Frau 
kann Alles? 

„Ja, wenn fie zum Ueberfluß auch noch ſchön iſt,“ 
entgegnete Alfons, „kann fie unter Umſtänden ſogar 
einen armen Herzog beſtimmen, ihr einen Feenpalaſt 
zu erbauen.“ 

* * * 

Gröfin Roſina Ercole lebte ſeit einiger Zelt in 
einem kleinem Schloß, das unfern der Grenze bon 
Ferrara, einfam in einer Art Wildniß lag. Hler 
wurde ihr eines Abends eine fremde Dame gemeldet, 


ich] welche fie angelegentlich zu ſprechen wünſchte. Die 


Gräſin nahm an, daß es elne abgedankte Freundin 
Baſtlani's ſel, die ihr Botſchaft von demſelben bringe, 
und empfing ſie ſoſort. Als die beiden Frauen allein 
in dem Kabinet der Gräfia waren, begann die letztere: 
„Ste kommen von ihm?: Die Fremde ſchüttelte den 
Kopf und ſchlug langſam den Schleier zurück. „Kennen 


Ste mich,“ ſprach ſie ruhlg, und nachdem Gräfia 
Roſina 1 hatte, ſubr ſie ſort: „Ich bin Laura 
Dlantl.“ 


Ein leiſes Zucken ging durch den ſchlanken, ges 
ſchmeldigen Leib der Gräfin. 
die klugen Augen 


Stadt und Land. 
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Chefredakteur und verantwortlich für den, gefammten Inhalt Ludwig Rohmaun 
n Elbing. 


„Ich habe am Wenigſten das Recht, an Ihrer 
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Eigenthum, Druck und Verlag von G. Gaark in Elbing. 


* 
46. Jahrg. 


zwiſchen den Japanern und Chineſen auf Korea ernſt⸗ 
hafte Gefechte ſtattgefunden haben. Lord Kimberley 
fordert ſtrenge Unterſuchung über den Angriff der 
Japaner auf das engliſche Transportſchiff „Kowſhing“ 
und verlangt, daß der britiſche Konſul dem Kriegsge⸗ 
richt zur Aburtheilung des japaniſchen Kapitäns per⸗ 
ſönlich beiwohne. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 4. Auguſt. 


Unter den bayeriſchen Bauernbündlern iſt 
ein recht erbaulicher Ton eingeriſſen. Dem Dr. Sigl 
vom „Bayerlſchen Vaterland“ giebt ein anderer Führer 
des Bauernbundes Wieland nichts an Grobheit des 
Ausdrucks nach, wie folgende Bekanntmachung des⸗ 
ſelben beweiſt: „Nachdem Herr Dr. Sigl in Nr. 166 
des „Vaterlandes“ die Lüge, als hätte ich je einmal 
geſagt oder geſchrleben, die Herren Abgeordneten ſollen 
meinen Willen vertreten, jo halbwegs aufrecht erhalten 
will, ſo ſehe ich mich zu folgender Erklärung veran⸗ 
laßt: Ich habe 1000 Mk. Belohnung ausgeſetzt für 
denjenigen, der mir nachweiſt, daß ich je einmal ge⸗ 
ſagt oder geſchrieben habe, daß die Herren Abgeord⸗ 
neten bloß meinen Willen zu vertreten hätten, und 
dieſe 1000 Mk. gelten auch für Herrn Dr. Sigl. 
Weil aber Herr Dr. Sigl, wie oben geſagt, dieſe 
Lüge unter Hinweis auf einen Brief au Dr. Ratzinger 
aufrecht erhalten will, ſo ſage ich: Herr Dr. Sigl 
iſt der .. . „ den ich je in meinem Leben kennen 


gelernt habe, ſo lange er dieſe Lüge aufrecht erhalten 


will und nicht widerruft oder Klage ſtellt. Ich ver⸗ 
weiſe wiederholt auf die 1000 Mk. und ſage Herrn 
Dr. Sigl, ich kenne keine Halbheit; was ich will, das 
will ich ganz. Ich will ſehen, ob Sie den... auf 
ſich ſitzen laſſen oder der Wahrheit die Ehre geben. 
Entweder — oder!“ 1 

Zum Bierboyeott. Auch die Frauen ſucht jetzt 
die Scclaldemokraue für den Bierbohcokt zu begeiſtern. 
Am Mittwoch Abend fanden in Berlin drei Frauen⸗ 
verſammlungen ſtatt, in welchen Begeiſterungs⸗ 
reſolutionen für den Bierboyeott und namentlich auch 
für die Ausdehnung des Boycokts auf das Flaſchen⸗ 
bier angenommen wurden. Freilich waren dieſe 
Frauenverſammlungen zum größten Theil von Männern 
beſucht. 5 

Die Reform des Militärſtrafſprozeſſes ſoll, 
nach der „Münchener Allg. Ztg.“, unmittelbar vor 
der Schlußentſcheldung ſtehen, und zwar ſoll der 
Entwurf für den künftigen Mllitärſtraſprozeß die 
Mündlichkeit, Oeffentlichkeit, volle Vertheldigung und 
ein Syſtem von Rechtsmitteln zur Einführung vor⸗ 
ſchlagen. Abgeſehen von gewiſſen Kautelen und Ein⸗ 
ſchränkungen, ſoll im Prinzip ſich der Militärſtrafprozeß 
in Zukunft von dem bürgerlichen Straſprozeß nicht 
mehr unterſcheiden. — Es fragt ſich bierbet nur, 
welcher Art die Kautelen und Einſchränkungen ſein 
werden. 

Das Wiederaufleben des braſilianiſchen 


Herzogs von Ferrara gerich'et hatte, begann fie: „Ihr 
Beſuch überraſcht mich, was führt Sie zu mir — 
womit kann ich Ihnen dienen?“ 

„Dienſt gegen Dienſt,“ erwiderte Laura Diantt. 
„Wir wollen uns gegenjeitig beiſtehen. Ich weiß, daß 
Sie in den letzten Jahren zu viel ausgeg ben haben, 
Gräfin, und den Hof von Mantua verlaſſen mußten, 
weil Ibre Gläubiger ſie doct zu ſehr quälten. Ich 
werde Ihnen die Mittel liefern, um Alles zu ordnen, 
ja mehr als das, jencs ſürſtliche, üppige Leben, an 
das Sie gewohnt find, fortſetzen zu können. 

„Und was verlangen Ste dafür?“ fragte die Gräfin 
vorſichtig. 

1 Kleinigkeit.“ erwiederte Laura Dfanti. 
„Nichts weiter, als daß Ste mir Signor Baſtlani 
überlieſern.“ 

Eine leichte Röthe hatte das ſchöne Geſicht der 
Gräfin überflogen. „Wie lönnte ich das,“ gab fie 
zur Antwort, während ihr Auge vermied, jenem der 
Dlantl zu begegnen. „Ich bin mit Baſtſani kaum 
vertrauter, als Ste ſelbſt.“ 

„Keine Ausflüchte, Gröfin,“ fuhr Laura fort. „Ich 


kenne die Beziehungen, in denen Sie zu Bajtiant am 


Hofe zu Mantua geſtanden haben, ich weiß, daß er 
Ste auch luer in Ihrer Zurückgezogenheit nicht allzu 


ſelten beſucht, und wiederbole deshalb meinen Vorſchlag. 


Und weshalb ſollten Sie ſich bedenken, Baſtiant zu 
opfern? Sie ſind gewiß nicht veclegen, einen anderen, 
ebenſo glüdenden Anbeter zu finden; ja eine Frau, 
wie Sie, kann — ſobald ſie nur will — eln ganzes 
Heer von Götzendienern zu ihren Füßen ſehen.“ 
„Den Fall geſetzt, daß ich Ihren Wunſch erfüllen 
könnte, weiche Summe würden Sie mir bieten?” 
„Sie werden beſſer wie ich beurtheilen können, 


wieviel Sie benöthigen.“ N 

Eine Stunde ſpäter war der Handel zwlſchen den 
beiden Damen abgeſchloſſen. Elne Woche verging, eine 
zweite, dann erhlelt Laura Dlanti an der Kirchenthüre 
durch einen alten Bettler elnen Zettel, den ſie mit 
einem zufriedenen Lächeln überflog. 

Zur beſtimmten Stunde trafen ſich die beiden 
Frauen unter dem Schutze der Nacht an der Grenze. 
Lura Dianti, eine ſchwarze Sammtlarve vor dem 


Nachdem fie einige Zeit | Geſicht, wartete bereits mit ihren Leuten bei dem ver⸗ 
ſorſchend auf die Fieundin des witterten Steinbild der Madonna, als die Gräfin 


Aufſtandes ſucht die braſillaniſche Reglerung zu 
vertuſchen. Die braſillaniſche Geſandtſchaft in Buenos⸗ 
Ayres bezeichnet die Meldung von dem Marſche der 
Inſurgenten auf Porto Alegre für unrichtig und er⸗ 
Härt, daß die Aufſtändiſchen flüchtig find und die 
Grenze zu gewinnen ſuchen. 

Die norwegiſche Armee⸗Kommiſſion hat die 
möglichſt raſche Neubewaffnung des Heeres mit 
Magazingewehren von Kaliber 6,5 Millimeter nach 
dem Syſtem des norwegiſchen Ingenieurs Krag⸗ 
Jörgenſen empfohlen. Es iſt dies dasſelbe Syſtem, 
das mit wenigen Modifikationen bereits vor einigen 
Jahren für das däniſche Heer adoptirt und außerdem 
erſt kürzlich von der Armee⸗Kommiſſion der nord⸗ 
amerikaniſchen Union für das unbedingt beſte unter 
allen bisher exiſtirenden Magazingewehr⸗Syſtemen 
erklärt worden tft. 


Deutſches Reich. 

* Berlin, 3. Auguſt. Ueber den Zeitpunkt der 
Reviſion des Handelsgeſetzbuches iſt noch keine 
Entſcheldung getroffen. — Major von Wiſſmann 
wird, falls ihm inzwiſchen kein amtlicher Auftrag zu 
theil werden ſollte, den Winter im Somalllande ver⸗ 
bringen. — Die im Reichsgeſundheitsamt zuſammen⸗ 
getretene Commiſſion zur Vorberathung der Maßregeln 
gegen die Cholera hat ihre Arbeiten erledigt und 
wird ihre Beſchlüſſe dem Bundesrathe übermitteln. 
— Major v. Wiſſmann iſt zum Ehrendoktor der 
Univerſität Halle (philoſoph. Fakulät) ernannt worden. 
Der Kaiſer, welcher geſtern Abend 11 Uhr 
von Wilhelmshaven abgereiſt war, iſt deute Vor⸗ 
mittag 9 Uhr in Wilhelms höhe eingetroffen, wo er am 
— von der Kaiſerin und den Prinzen empfangen 
wurde. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht eine größere 
Zahl Ordensverleihungen an öſterreichiſch⸗ungariſche 
Offiziere anläßlich der Anweſenheit des Kaiſers Wil⸗ 
helm in Abbazla. Es erhielt u. A. der Major und 
Flügeladjutant des Kaiſers von Oeſterreich, Frh. von 
Buklar den Kronenorden II. Klaſſe in Brillanten. — 
Das Armee⸗Verordnungsblatt enthält Beſtimmungen, 
wonach jedem verabſchiedeten Offizier in Zukunft Ent⸗ 
laſſungsurkunden von Seiten der zuſtändigen Behörden 
zuzuſtellen ſind. 

— Anknüpfend an gewiſſe Ausführungen in 
der „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt heute die „Kreuz⸗ 
zeitung“ in einem Leitartikel, es wäre ſehr bedenklich, 
wenn die diesbezüglichen Auslaſſungen der Norddeut⸗ 
ſchen den Anſichten des Reichskanzlers entsprechen 
und von ihm veranlaßt worden ſind. Es wäre damit 
ein unhellbarer Gegenſatz im Staatsminiſterium konſtatirt. 
der ſich in einer, in Preußen bis jetzt hoͤchſt ungewöhnlichen 
Form vor der Oeffentlichkeit abzuſpielen beginnt. — 
In einem Artikel, „Der Kaiſergruß nach Halle“, hebt 
die „Voſſ. Ztg.“ beute rühmend die Verdienſte der 
Univerſität Halle auf dem Gebiete der freien Forſchung, 
namentlich der bibliſchen Forſchung, hervor. Dieſe 
Verdienſte habe Kaiſer Wilhelm hervorragend anerkannt 
durch das Glückwunſchſchreiben, das er an die Uni⸗ 
verſität richtete. — Die „Boſſ. Ztg.“ widmet den Zu⸗ 
ſtänden innerhalb der Regierung eine 
trachtung, in der ſie es für dringend geboten hält, daß 
die Angriffe der oſſiziöſen Preſſe aufhören. Die 
Fortfübrung einer öffentlichen Polemik zwiſchen zwel 
Miniſtern könne nur ſchädlich wirken. — Als Ergeb⸗ 


niß der zwiſchen Deutſchland, Frankreich und England 


ſchwebenden Verhandlungen zum Zwecke gemelnſamen 
Vorgehens gegen Griechenland zum Schutze der 


Gläubiger ⸗Intereſſen dürfte, wie verlautet, eine De⸗ C 


monſtration der Kriegsflotte der drei Müchte in 
in den griechiſchen Gewäſſern und die Ausſchließung 
der griechiſchen Werthe von den Börſen in Berlin, 
Paris und London bevorſtehen. 

— Laut telegraphiſcher Meldung an das Ober⸗ 
kommando der Marine hat beim Minenexerziren 
der 3. Matroſenartillerie⸗ Abtheilung in Lehe am 
1. d. M. ein Unglücksfall ftattgefunden, bei welchem 
der Matroſenartilleriſt Antonlak erkrunken, der Matroſen⸗ 
artilleriſt Mariak ſchwer verwundet worden iſt. 

* Halle a. S., 3. Auguſt. Aus Anlaß der 2. 
Säkularfeier der Univerfität wurden von der hieſigen 


mediziniſchen Fakultät u. A. zu Ehrendoktoren ernannt: i 


Geheimer Ober⸗Reglerungsrath Naumann⸗Berlin, der 
Kurator der hieſigen Univerfität, Geh. Oberregierungs⸗ 
rath Dr. Schrader, der Zoologe Geheimrath Dohrn⸗ 
Neapel, der Chemiker Profeſſor Oſtwald⸗Lelpzig, der 
Botaniker Profeſſor Pfeffer⸗Leipzig und der Chemiker 
Soxleth⸗München. Unter den voa der phlloſophiſchen 
Fakultät ernannten Ehrendoktoren befinden ſich der 
Staatsminiſter Dr. v. Goßler, der Maler Profeſſor 
Franz v. Lenbach⸗München, der Buchhändler Max 
Niemeyer⸗Halle, der Proſeſſor der Mathematik Meier⸗ 
Sulk, der Rittergutsbeſizer Rippau. Sämmtliche 

ſplome der Ehrenpromotlonen ſind in deutſcher 
Sprache ausgefertigt. 


Italien. 
Etwa 40 Anarchiſten wurden 


Rom, 3. Auguſt. 
auf Carabinieri nach Neapel trang- 


heute von zahlreichen 


— . ———— —ů— 
Roſina, gleichfalls verlarvt, zu Pferde, von mehreren 
bewaffneten Reitern begleitet, erſchlen. 

„Haben Sie ihn?” fragte Laura Diantt leiſe. 
Gräfin Roſina nickte, und wies mit dec kleinen Hand 
im ſchwarzen Handſchub auf ein Maulthier, das einen 
großen Sack auf ſeinem Rück trug. 

* * 


* 

Am nächſten Morgen erſchien der Herzog, durch 
ein Brieſchen Lauras berufen, in der Villa derſelben 
und fand fie ſpöttiſch lächelnd auf ihrem prächtigen 
Lager, deſſen Himmel von vier mythologiſchen Figuren 
getragen wurde. 

„Was ift geichehen?* fragte der Herzog erregt, 
„was giebt es jo Wichtiges??? f 

„Eine Ueberraſchung für Sie,“ entgegnete Laura, 
indem ſie auf den Sack zu ihren Füßen wies. 

„Was kann dieſer Mehlſack wohl Werthvolles ent⸗ 
halten?“ ſagte Alſons lächelnd. 

Laura öffnete den Sack und Baftiant, der bisher 
keine Ahnung davon gehabt hatte, was eigentlich mit 
ibm vorgegangen war, ſah ſich plötzlich in der Gewalt 
ſeines Todfeindes, welcher vor Freude laut auflachte. 

„Was glauben Sie, das ich mit Ibnen anfangen 
werde, Baſtiani,“ fragte der Herzog. 

„Mich tödten,“ erwiderte der Unglückliche. 

„O, das wäre noch eine Gunſt,“ rief der Herzog. 
„Verlaſſen Sie ſich darauf, daß ich meinen ganzen 
Witz aufbieten werde, um immer neue Qualen für Sie 
zu erſinnen. Vor allem will ich aber dafür forgen, 
daß Ihre ſteifen Glieder wieder gelenkig werden.“ 

Der Herzog ließ Baſtiani nach feinem Palaſte 
bringen und berief zu gleicher Zeit die Folterknechte. 

Für Laura Dianti erbaute der Herzog Alfons 
kurze Zeit darnach die herrliche Caſſa della Nofa, 
während die Gräfin Roſina fi bald darauf mit dem 
Fürſten Cäſar Corſini vermählte. 


kürzere Be⸗ Ph 


portirt, wo fie nach Maſſauah eingeſchlffl werden; hier 
ſoll das erſte Zwangsdomlcil für anarchiſtiſche Ver⸗ 
brecher eröffnet werden. Crispi hat an die Provinz⸗ 
behörden ein Rundſchreiben gerichtet, in welchem er 
fie auffordert, der Commiſſion für die Zwangs domicile 
alle diejenigen auzuzelgen, die offen den anarchiſtiſchen 
Theorien huldigen. Die erwähnte Commiſſion ſoll 
nur juridiſche, nicht aber polizeiliche Befugniſſe haben. 
Frankreich 


Paris, 3. Auguſt. Das Polizeigericht verurtheilte 
Cornelius Herz in contumaciam zu fünf Jahren Ge⸗ 
fängniß wegen Erpreſſung gegen Reinach und die 
Panamageſellſchaft. — In gut unterrichteten Kreiſen 
verlautet, die Negierung jet entſchloſſen, während der 
parlamentariſchen Ferien eine Reihe von Reformen 
vorzunehmen und beſonders unter den höheren Be⸗ 
amten eine Anzahl zur Dispoſition zu ſtellen. Mehrere 
derſelben ſollen, von dem radicalen Miniſter ernannt, 
ſich den Soclaliſten und Anarchiſten gegenüber als zu 
nachläſſig gezeigt haben. 


ulgarien. 

Softa, 3. Auguſt. Die Agence Balcanique ſchreibt: 
Im Hinblick darauf, daß die in der bulgariſchen Preſſe 
angeregte Discuſſion betreffs Gewährung einer allge⸗ 
meinen Amneſtie auch in der auswärtigen Preſſe Ein⸗ 
gang gefunden hat, iſt feſtzuſtellen, daß angeſichts der 
Tbatſache, daß nach der Verfaſſung die Gewährung 
einer allgemeinen Amneſtie die ausſchließliche Prärogatlve 
des Parlaments iſt, die Regierung ſich außer Stande 
ſieht, dem Prinzen Ferdinand eine Amneſtie vorzu⸗ 
ſchlagen. In Folge deſſen betrachte die Regierung 
eine diesbezügliche Discuſſion als verfrüht und werth⸗ 
los. Was die Frage betrifft, ob eine Amneſtie auch 
die nach dem Auslande ausgewanderten Bulgaren in 
ſich ſchließen würde, ſei hervorzuheben, daß jenen 
Emigranten, welche an keinen Complotten tbeilge⸗ 
nommen haben, die Rückkehr jederzeit freiſtehe und 
von bloßen Formalitäten abhänge. Die Reglerungs⸗ 
kreiſe machen jedoch kein Hehl daraus, daß das neue 
Regime im gegebenen Falle mit aller Strenge gegen 
jene aus dem Auslande zurückgekehrten Emigranten 
vorgehen würde, die ſich den gegenwärtigen Verbält⸗ 
a se anpaſſen ſollten. (Siehe Telegramme. 


Der Prozeß Caſerio. 
Lyon, 3. Auguſt. 

Die Verhandlung beginnt um 9 Uhr. Caſerio 
tritt wieder lächelnd in den Saal und begrüßt ſeinen 
Vertbeidiger. Dann wird der Soldat Leblanc von 
zwei Gendarmen hereingeſührt. 

Leblane ſagt aus, daß er mit Caſerlo im Hoſpital 
von Cette war. Dort verſuchte Caſerlo, ihn zum 
Anarchismus zu bekehren. Coſerio empfing dort jeden 
Tag Beſuche von Anarchiſten. 

Präſident: Was waren das für Leute? 

Leblane: Ich kannte nur Saurel. Dle Beſucher 
brachten Eoferio Photographien von Ravachol, Pallas 
und Anarchiſten aus Chicago. 

Caſerio unterbricht hier Leblanc und ſagt, nicht nur 
ſondern alle Kranken des Saales hätten die 
otographien geſehen. 
Leblanc erzählt, daß eines Tages Caſerio ihm im 
Hofe des Hoſpitals geſagt hätten, Bomben ſeien nicht 
praktiſch. Auch tadelte er das Vorgehen Vaillant; 
wenn er, Caſerio, eines Tages ein Attentat ausführen 
ollte, ſo würde er Carnot ſicherlich tödten. 

Caſerio behaupte, er habe das nicht geſagt, eben⸗ 
ſowenig hätte er irgend Jemandem geſagt, daß er 
arnot tödten wolle. Damals habe er auch noch 
gar nicht gewußt, daß Carnot nach Lyon kommen 
werde. Caſerio beſtreitet überhaupt alle Ausſagen 
Leblanc mit größter Heftigkeit, wird feuerroth und 
ſpricht ſo ſchnell, daß ſelbſt der Dolmetſcher Mühe 
hat, ihn zu verſtehen. 2 

Der Soldat Leblanc ſagt über verſchledene Punkte 
ganz anders aus, als vor dem Unterſuchungsrichter, 
worauf Caſerio den Präſidenten aufmerkſam macht. 

Der Präſident fragt Leblanc, ob Caſerio ihm 
wirklich geſagt habe, daß der Mörder Carnot's aus⸗ 
gelooft werden würde, was Leblanc bejaht, 

Caſerio jagt hierauf äußerſt aufgebracht: „Das 
ft nicht wahr! Wir Anarchlſten haben volle Freiheit; 
nicht einmal durch das Loos laſſen wir uns binden!“ 

Nachdem fi der Soldat Leblanc wiederholt wider⸗ 
ſprochen, läßt ihn der Präſident durch die Gendarmen 
abführen. Es ift offenbar, daß die früheren Ausſagen 
Leblanc's theils erlogen, thells übertrieben waren. 

Mit der Vernehmung Leblanc's iſt das Zeugen⸗ 
verhör erſchöpft, und es beginnt das Plaidoyer 
des Staatsanwalts. In der Einleitung ſeiner 
Rede hebt der Staatsanwalt die erſchütternde Wirkung 
bervor, die das Attentat in ganz Frankreich, ja in der 
Welt hervorgerufen habe, und weiſt auf die großen 
Eigenſchaften Carnot's hin. Dieſer wäre von der 


er, 


Lyoner Bevölkerung enthuſiaſtlſch aufgenommen worden. | J 


Plötzlich habe der Dolch eines Mörders dieſe Freude 
der Bevölkerung geſtört und die Welt in thellnahms⸗ 
volle Trauer verſetzt. Caſerlo jet kein Franzoſe, er 
gehöre überhaupt keiner Nationalität an, er ſei 


Anarchiſt und gehöre jener Maſſe von Uebelthätern f 


an, welche wie wilde Thiere die Geſellſchaft bedrohen. 
Gegen wilde Thiere müſſe man ſich aber vertheldigen. 
Bei Beginn feiner Rede führt der Vertheidiger 
an, daß er nur die Vertheldigung übernommen babe, 
weil ihm diefelbe von Amtswegen auferlegt worden 
jet. Dem Angeklagten Händen augenblicklich nur zwei 
ünner zur Seite; es jet dies der Advokat und der 
Prleſter. Er müſſe deshalb fein Möglichſtes ver⸗ 
e um für den Angeklagten mildernde Umſtände 
zu erz = Er bitte dem Angeklagten in Anbetracht 
8 f “us Familie des Mörders an nachweislicher 
U ble = mildernde Umſtände zuzubilligen. 
Nach - e 3 ede zogen ſich die Geſchworenen zurück, 
um . 5 5 Droge abzuftimmen, ob Caſerio ſchuldig, 
den 5 or i Borbe begangen zu haben und ob 
Sg ua beibe Sa eat 15 31 0 
Verleſung der Urteils, welche au 8 
erklärte der Präſident, daß 
öffentlichen Platze von Lyon, welcher von der Ge⸗ 
meinde zu wählen, erfolgen werde. Der Advokat 
Caſerio's hat gegen das Urthell Revlſion eingelegt, 
wegen der Rede, welche der Präfident bei Eröffnung 
der Aſſiſen an die Geſchworenen gehalten. Bei der 
5 = nn a — = Ab⸗ 
ührung rief Caſerlo me a ebe die 
Anarchie und die foztafe Revolution! Muth Kameraden!“ 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Wieder die Duſe. Signora Duſe, von deren 
Theatermüd'gleit nicht mehr das Geringſte verlautet, 
wird Mitte November, wie das Mailänder Theater⸗ 
blatt Ji Trovatore mitzutheilen weiß, in Leipzig, 
Dresdner, Berlin und Breslau gaſtliren. „Die 
Künſtlein“, ſo ſetzt das genannte Blatt hinzu, „wird 


die Hinrichtung auf einem z 


ihrem Repertolre eine neue Rolle einverleiben. Welche 
it vorläufig noch Gebeimniß.“ Wir aber können das 
Geheimniß lüften. Es iſt „die Wölfin“ in Verga's 
neuem Drama, das dieſer Tage die Feuerprobe be⸗ 


hinaus, der Vater nach und ſchnitten Leine und Haar⸗ 
zopf des Kindes durch, und erretteten es vom Er⸗ 
ſtickungstode. Das Kind erholte ſich bald und kam 
zum Bewußtſein, meinte aber, es müſſe nun doch 


ſtehen ſoll. Verga hat der Künſtlerin nämlich eine] fterb 


Abſchrift ſeines Stückes zukommen laſſen und die Duſe 
war ſo hingeriſſen von dem Stücke, daß ſie ſogleich an 
das Studium der Rolle ging, „und zwar“, ſo ſchreibt 
fie, „ſtudire ich die Rolle mitten auf den Feldern, auf 
denen die Schnitter und Schnitterinnen ihr fröhliches 
Weſen treiben. Alſo mitten im „Milieu“, das in Ihrem 
Stücke gefordert wird, und aus dem heraus es ent⸗ 
ſtanden iſt.“ 


Nachrichten aus den Provinzen. 


§ Aus der Danziger Niederung, 3. Auguſt. 
Vor einem Gaſthauſe in Bohnſack gertethen heute 
einige Arbeiter in Streit, welcher in eine Meſſer⸗ 
ſtecherei ausartete. Der eine der Arbeiter verſetzte 
ſeinem Gegner einen Stich in den Unterleib, welcher 
höchſt bedenklich erſchien. Der Unglückliche wurde 
nach dem Stadt⸗Vazareth geſchafft. 

Marienburg, 2. Auguſt. In Ließau fand Mitt⸗ 
woch Nachmittag die Section der, wie mitgetheilt, am 
Montag im nahegelegenen Ellerwäldchen aufgefundenen 
männlichen Lelche ſtatt. Es waren zur Stelle die 
Herren Kreiswundarzt Dr. Arbeit aus Marienburg 
und Kreisphyfikus Dr. Hermann von Dirſchau ſowie 
als Unterſuchungsrichter Herr Amtsrichter Schlokowski 
aus Marienburg. Ob und inwieweit die Leichenöffnung 
beſtimmte Anhaltspunkte zur Ermittelung der Todes⸗ 
art im vorliegenden Falle gegeben, darüber verlautet 
bisher nichts; jedenfalls wird die gerichtsärztliche 
Unterſuchung weſentlich dadurch erſchwert, daß die 
Leiche bereits ſtark in Verweſung übergegangen war. 
Die Leiche wurde als diejenige des Böttchermeiſters 
Neumann aus Dirſchau erkannt. 

[RJ Zempelburg, 3. Auguſt. Die diesjährige 
Honigtracht iſt, da der Anbau der Seradella und des 
Buchweizens in hieſiger Gegend nicht in Betracht 
kommt und Haidekraut nur an wenigen Stellen in 
ganz geringen Mengen wächſt, bier jetzt als beendet 
anzuſehen, weshalb die Imker angefangen haben, die 
Honigräume ganz zu leeren bezw. zu entfernen. Die 
Ausbeute an Honig war auf den meiſten Bienenſtänden 
durchaus zufriedenſtellend, theilweiſe ſogar gut, was 
daraus hervorgeht, daß ein Bienenzüchter der Um⸗ 
gegend einem ſeiner Kanitzlörbe den ſechſten Auſſatz⸗ 
aſten geben konnte. Es iſt dies auch ein Beweis 
dafür, daß der Kanitzer Volksſtock die koſtſpleligen 
Holzbauten vollſtändig erſetzt, wenn nicht gar übertrifft. 
Bei den abgeſchloſſenen Honigverkäufen wurde ein 
Preis von durchſchnittlich 70 Mark pro Centner ex⸗ 
zielt. Die in diefem Jahre erhaltenen erſten, ſowie 
die vereinigten zweiten Schwärme haben durchweg gut 
ausgebaut. Einigen der erſtgenannten konnten ſogar 
noch Aufſatzkaſten gegeben werden. Das Intereſſe der 
Bienenzüchter bieſiger Gegend an der Imkeret iſt nach 
die ſen guten Ergebniſſen auch wieder ein größeres ges 
worden, nachdem durch die beiden überaus ſchlechten 
Bienenjahre der Muth bei ihnen in dieſer Beziehung 
auch ſchon vollſtändig geſunken war. 

Flatow, 2. Auguſt. Geſtern feierte Herr Pfarrer 
Eduard Schulz in Sypniewo bei Flatow, Decan des 
Decanats Kamin, fein 25jähriges Prleſterjubiläum. 
Der Jubilar iſt eine im Kreiſe ſehr angeſehene Perſön⸗ 
lichkeit. Er iſt der Sohn des früheren Lehrers Herrn 
Schulz in Chriſtfelde bei Schlochau und wurde, nach⸗ 
dem er an mehreren Orten als Vicar und Pfarrer 
gewirkt, am 24. Auguſt 1886 in Sypniewo als Pfarrer 
eingeführt. Das geſtern begangene Jubiläum geſtaltete 
ſich zu einer großartigen Feierlichkeit, an welcher 
fämmtliche Decanatsgelſtliche, der Vorſtand des 
katholiſchen Lehrervereins und die ganze Gemeinde 
Theil nahm. Die Kirche war auf das prachtvollſte 
geſchmückt. Vor dem Pfarrhauſe und der Kirche 
waren Ehrenpforten erbaut. 

E Oſterwick (Kr. Konitz), 3. Auguſt. 
ſitzer Johann Nelke fiel von einem mit Gerſte be⸗ 
ladenen Fuhrwerk jo unglücklich herunter, daß ex fi 
einen Hüftknochen ausrenkte nnd einen ſchweren Ober⸗ 
ſchenkelbruch zuzog. Ein aus Tuchel gerufener Arzt 
konnte allein nichts ausrichten, N. mußte daher nach 
Konitz ins Spital gebracht werden, woſelbſt ibn drei 
Aerzte in Behandlung nahmen. — Der Kgl. Förſter 
Dinſe zu Juncza Kr. Konitz fand in ſeinem Belauf 
einen entkräfteten alten Mann von 75 Jahren, der 
höchſtwahrſcheinlich freiwillig ſich dem Hungertode 
preisgeben wollte, denn als derſelbe zu Leuten ge⸗ 
ſchafft werden ſollte, bat er, ihn ruhig liegen zu laſſen, 
da er dort So gut ſchlafe. Nach feiner Ausjage will 
er ſchon 8 Tage im Walde geweſen ſein. Der Arme 
hat 15 lebende Kinder, weiß aber von keinem den 
Aufenthaltsort, auch er ſelbſt hat keine Heimath mehr. 

Krojanke, 3. Auguſt. Die unverehelichte 
obanna Scheffler, welche bei dem Gerichtsvollzieher 
Lehn⸗Schneldemühl im Dienſte ſtand, wurde in der 
Nacht zum Mittwoch von einem Kinde entbunden. 
Im Laufe des Tages verließ ſie ihren Dienſt und traf 
geſtern früh bei ihrer hier wohnenden Mutter ein, wo 
ie das Kind, das ſie ſchon vorher erdroſſelt und bis 
zu ibrer Ankunft im Reiſekorbe verſteckt hatte, im Keller 
verborgen hielt. In Folge ſcharfer Inqulſitlon ſeitens 
der biefigen Polizei, die inzwiſchen telegraphiſch über 
ein mutbmaßlich verübtes Verbrechen in vorliegendem 
Falle Kunde erhalten hatte, legte die Kindesmörderin 
unumwundenes Geſtändniß ab, jo daß Ihre ſofortige 
Verhaſtung erfolgte. Elnſtweilen ift fie dem hieſigen 
Krankenhauſe eingeliefert worden. 

Aus dem Kreiſe Marienwerder, 3. Aug. 
Im Laufe voriger Woche wurde eines Morgens der 
Inſtmann H aus Abbau Niederzehren hleſigen Kreiſes 
todt in der Nähe der Wohnung aufgefunden. Ver⸗ 
muthlich hat ein Herzſchlag dem Leben des Mannes 
ein Ende gemacht. Derſelbe hinterläßt eine Frau und 
ſechs kleine Kinder. — In biefigemm Kreiſe iſt die 
Roggenernte vollſtändig beendet und man ift jetzt beim 
guten Wetter dabei, die Gerſte, welche hier haupt⸗ 
ſächlich gebaut wird, ſowle den Weizen in die Scheune 
u bringen. Viele Beſitzer haben auch ſchon einen 
Probeerdruſch verſucht, derſelbe eutſpricht jedoch den 
Erwartungen nicht. — Viele Beſitzer haben die erſten 
Birnen ſchon bereits nach Danzig verkauſt. Der 
Preis für einen Centner Birnen betrug 8—8.50 Mk. 
Da die Raupen im Frübjahre hauptſächlich die Aepfel⸗ 
blüthen heimgeſucht haben, ſo ſind davon nur ſehr wenige 
Früchte vorhanden. = > 

F. Stuba, 2. Auzuft. Bald erhängt hätte ſich 
das einzige fünfjährige Töchterchen des Gaſtwirthes J. 
zu Stuba. Knaben hatten zwlſchen 5 0 Bäumen 
eine Leine befeftigt, drehten ſich in derſelben mit der 
Bruſt ein, um ſich hinterher von derſelben zurückdrehen 
und ſchaukeln zu laſſen. Das Mädchen ahmte das 
Spiel nach, die Leine ſchlug über die Arme und 
ſchnürte Hals und Kopfhaar zuſammen. Ein Reiſender, 
der zufällig im Gaſthauſe war, erblickte das in Er⸗ 
ſtickungsgeſahr ſchwebende Kind, ſtürzte zum Fenſter 


Der Be⸗ V 


erben. 

e Mohrungen, 3. Auguſt. In Folge der großen 
räumlichen Ausdehnung unferes Kreiſes iſt es vielen 
Lehrern nicht möglich, an den Sitzungen der freien 
Lehrervereine, welche in Mohrungen und Saalfeld 
ihren Hauptſitz haben, fi; zu bethelligen. Um dieſem 
Uebelſtande abzuhelfen, hat ſich ein dritter Verein in 
Zölp gebildet, welcher den Namen Kreislehrerverein 
Mohrungen C führen fol. Das Vereinsjahr ſoll dem 
Kalenderjahr entſprechen und ſollen jährlich 4 Sitzungen 
abgehalten werden. — Zu dem am 20. und 21. d. M. 
in Braunsberg ftattfindenden 13. Verbandstage der 
oſtpreußſſchen Feuerwehren wurde von der hieſigen 
Wehr Kaufmann Marquardt als Delegirter ernannt. 

Allenflein, 2. Auguſt. Ein Unglücksfall hat ſich 
heute in dem unwelt Allenſtein gelegenen Dorſe 
Lykuſen ereignet. Bei dem dortigen Lehrer wurde 
geſtern ein Töchterchen beerdigt, wozu auch einige 
Verwandte erſchienen waren, darunter ein neunjähriger 
Knabe mit ſeinen Eltern. Der Knabe blieb noch 
einige Tage zurück, während die Eltern wieder nach 
Hauſe reiſten. Der ſpiegelklare, dicht am Dorfe ges 
legene Okulſee lud den Knaben heute Vormittag zum 
Bade ein, von welchem er leider nicht mehr zurück⸗ 
kehren ſollte. Mit elnem Schwimmgürtel verſehen, 
wagte ſich der Kleine zu weit in den See, der Gürtel 
rutſchte unter dem Körper ſort, worauf der Knabe 
ſofort verſank. Erſt nach langem Suchen konnte die 
Leiche gefunden werden. 

Dit. Eylau, 2. Auguſt. Die Unglücksfälle beim 
Baden in freiem Waſſer mehren ſich in erſchreckender 
Welſe. Dem Badebedürfniß iſt aber auch in keiner 
Hinſicht genügend Rechnung getragen, denn außer einer 
Privatbadeeinrichtung und der Militärbadeanſtalt be⸗ 
ſteht hier keine weitere geſicherte Badeeinrichtung. 
Kaum daß ſich die Beſtürzung über das traurige 
Schickſal des geſtern ertrunkenen Knaben K. gelegt 
hatte, verbreitete ſich das Gerücht von einem neuen 
Unglück. Ein Offizlersburſche wurde geſtern Nach⸗ 
mittags in der Behauſung ſeines Herrn vermißt. Die 
Nachfſorſchungen ergaben ſchließlich, daß er baden ge⸗ 
gangen jet. Durch Auffindung der abgelegten Kleider 
am Ufer des Ellenzſees begründet ſich die Annahme, 
daß der Unglückliche beim Baden ertrunken iſt. 

Liebſtadt, 2. Auguſt. Geſtern erfolgte in feſt⸗ 
licher Weiſe die Eröffnung unſerer Eiſenbahn. Auf 
dem reich geſchmückten Bahnhof hatten ſich zu dem 
erſten um 4 Uhr 50 Min. Morgens einlaufenden 
Zuge viele Liebſtädter eingefunden, welche zum Theil 
nach der Wormditter Oberhalde zum Kaffee mitſuhren 
und um 7 Uhr 6 Min. wieder zurückkehrten. Um 
94 Uhr und Nachmittags 34 Uhr empfingen Mit⸗ 
glieder des Feſt⸗Comitees, ſowle eine nach Hunderten 
äblende Menſchenmenge die von Mohrungen bezw 

ormdltt elnlaufenden Züge mit kräftigem Hurrah 
während von einer Muſikkapelle Tuſch geblaſen wurde 
Bereitſtehende Wagen brachten die Gäſte nach dem 
Hotel Waſſerzier, wo das Feſtmahl ſtattfand. Bel 
ernſten und heiteren Reden gingen die Stunden 
ſchnell dahin. Nachdem ein ſehr launiges Feftgedicht 
von Herrn Gerichtsrath Krebs vorgetragen war, be⸗ 
gab ſich die ganze Feſtgeſellſchaft unter Vorantritt 
der Muſikkapelle nach dem Garten, wo der Kaffee 
ſervirt war. Zu den letzten Abendzügen brachten 
Fuhrwerke die auswärtigen Gäſte nach dem illuminir⸗ 
ten Bahnhof. Von der erſten Anregung zum Bau 
dieſer Batzn bis zur Ecöffaung find 6 Jahre und 5 
Monate vergangen. 

Labiſchin, 2. Auguſt. Ern ſcheußliches Verbrechen 
ſetzt unſere Stadt in Aufregung. Seit ungefähr 8 
Tagen wurde das dem Maurer Konieczewski gehörige, 
aus erſter Ehe ſtammende etwa 4 Jahre alte Kind 
vermißt. Da das Kind von den Eltern bezw. der 
Stiefmutter oft gemißhandelt worden war, wurde die 
ermuthung laut, die Frau habe das Kind umge⸗ 
bracht. Heute gegen Abend wurde nun die Leiche 
des Kindes im nahen Walde in einer Grube, welche 
leicht bedeckt war, durch Holzſammler aufgefunden. 
Die Leiche war nackt, zeigt mehrere Stichwunden an 
Hals und Uaterleib, die Augen waren verbunden 
Die Polizei wurde ſofort davon in Kenntniß geſetzt 
und ließ die Eltern in das Gefängniß abführen. Zu 
bemerken iſt noch, daß der ältere Bruder des Kindes 
auch infolge von Mißhandlung geſtorben iſt. 


Lokale Nachrichten. 
(Nachdruck der mit * oder Correſponde chen ver- 
ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet.) 

Elbing, 4. Auguſt. 


Muthmaßliche Witterung für Sonntag, 
5. Auguſt: Wolkig, kühler, Regenfälle, lebhafte Winde; 
1 u e 6. Auguſt: Wolkig, Regenfälle, kühl, 
windig. N 

Die heiße Temperatur, die ſeit einigen Tagen 
herrſcht, macht ſich in ihren Folgen bereits unliebſam 
bemerkbar. Vielfach hört man von Erkrankungen 
durch Hitzſchlag oder Sonnenſtich; Schnupfen und Er⸗ 
kältungen find vielfach die Folgen der Flucht vor der 
Hitze in kühle, zugige Räumlichkeiten oder die Nach⸗ 
wirkungen eines kühlen Trunkes. Natürlich tauchen 
nun auch allerlei Rathſchläge darüber auf, wie man 
während der Hitze ſich verhalten ſolle; wir haben 
deren ſchon früher gebracht und geben heut die folgenden 
Anweiſungen eines Arztes aus unſerem Leſerkreiſe 
wieder: Wie ſollen wir uns in den Hundstagen mit 
Eſſen und Trinken verhalten? Die vernünftigen 
Regeln dafür ſind die ſolgenden: Die Folge der 
durch die Hitze erhöhten Leibeswärme iſt der Sommer⸗ 
Plagegeiſt, der Durſt. Dieſer iſt aber wieder 
mehr die Folge heißer, reizender Speiſen und 
Getränke, die vereint mit Hitze und Arbeit 
Schweiß erzeugen. Alkobolhaltige Getränke, wie 
ſchwere Biere beſchleunigen an und für ſich ſchon 
den Pulsſchlag, kaltes Waſſer täuſcht für den 
Augenblick, um durch das eintretende Extrem nachher 
gerade erſchlaffend und abmattend zu wirken. Beim 
Militär hat man längſt die Erfahrung gemacht, am 
niederſchlagendſten bei Hitze wirkt kalter, ſchwarzer 
Kaffee, nach Gewöhnung nur wenig mit Alkohol ver⸗ 
miſcht; oder man miſcht Waſſer mit kaltem Kaffee, 
Eſſig, Fruchtſäuren ꝛc. nach Limonadenart. Am beſten 
löſchen den Durſt alle Früchte und das beſte Mittel 
gegen Schwitzen iſt „wenig trinken“, d. h. vorzubeugen, 
daß der Durſt wenig eintrete. Das geſchieht durch 
Gewöhnung an trockene und kalte Speiſe, beſonders 
des Morgens und des Mittags, mit Vermeidung aller 
Flüſſigkeiten und von viel Gewürzen. Die warme, gewürzte 
Mahlzeit hebe man ſich zur heißen Jahreszeit bis zur 
Abendlühle auf. Viel wirkt ſchon die Weglaſſung 
des heißen Kaffees als Frühſtücksgetränk in den leeren 
Magen. Je trockener und reizloſer man ißt, deſto 
weniger Durſt tritt ein; je weniger man trinkt, deſto 
weniger ſchwitzt man. — Auch bezüglich des Ver⸗ 


haltens bei dem Baden in kaltem Waſſer wird vielfach 
geſündigt. Die nachfolgenden Regeln ſind die von 
ärztlicher Seite als die zuträglichſten anerkannten: 
1. Mit 15 bis 16 Grad Reaumur fange an zu baden. 
2. Gehe langſam zur Badeanſtalt. 3. Unterlaſſe das 
Baden nach reichlicher Mahlzeit, bade aber auch nicht 
völlig nüchtern. 4. Fünf Minuten angekleidet warten. 
5. Raſch auskleiden und ins Waſſer ſpringen. 6. Bei 
erhitztem Körper und raſchem Pulsſchlag muß man 
ch vor dem Bade 10 bis 15 Minuten rubig ver⸗ 
halten, bis das Baden ohne Nachtheil geſchehen kann. 
7. Bade nur 10 bis 15 Minuten; für ſchwächgche 
nervöſe Perſonen genügen fünf Minuten. 8. en 
Baden bewege man ſich tüchtig, reibe die we mi 
kühle fleißig den Kopf, um Kopfſchmerz vorzu e 
I. Nach dem Baden trockne man zunächſt 2 — 
eme und Beine, dann erſt Lelb, Bruſt un weiß 
10. Nach dem Bade mache man ſich er = 
Körper ſich erwärmt. 11. Bade ern ii 
eaumur Waſſerwärme herab ganz un 


off enen Bade.“ conzert der 

„Liedertafel. Für bad = Se Herrn Selck⸗ 
Liedertafel find Billets u 5 Stück auch zum 
an zum BR ee Bei dem voransfichtlich ſchönen 

n — Gongert wohl recht gut beſucht 
werden, jedenfalls wün 1 nu 5 ware] und 
feinen tüchtigen, allgemein belebten Dirigenten einen 
vollen Erfolg. 

Der Preußiſche Finanzminiſter hat neue Be⸗ 
ftilmmungen über die Prüfung der im Bureaudienſt 
der Verwaltung der direkten Steuern anzuſtellenden 
Beamten getroffen. Danach ſollen etatsmäßige Stellen 
als Sekretär oder Sekretariatsaſſiſtent bei der Direk⸗ 
tion für die Verwaltung der direkten Steuern in 
Berlin oder als Steuerſekretär bei den Vorſitzenden 
der Einkommenſteuer⸗Veranlagungskommiſſionen (Ge⸗ 
werbeſteuerausſchüſſe) fortan nur ſolchen Beamten ver⸗ 
liehen werden, die eine Prüfung nach Maßgabe der 
neuen Beſtimmungen abgelegt haben. Hinſichtlich der 
ſonſtigen Erforderniſſe zur Anſtellung als etatsmäßiger 
Beamter wird hierdurch Nichts geändert. Die Prüf⸗ 
ung iſt eine mündliche und ſchriftliche. 

Cholera ⸗ Maßregeln auf der Eiſenbahn. 
Nachdem die Cholera in neueſter Zeit in Rußland 
mit größerer Heftigkeit aufgetreten iſt, werden auf 
Anordnung der Königl. E:fenbahn- Direktion Bromberg 
die im vorigen Jahre bahnamtlich herausgegebenen 
„Grundſätze für die Einrichtung des Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
kehrs in Cholerazelten“ mit ſofortiger Giltigkeit wieder 
in Kraft geſetzt. Die Maßregeln betreffen die Ver⸗ 
wendung von Kalkmilch, Chlorkalk und Karbolſeiſen⸗ 
löſung bei Dedinfizirung von Frachtgütern. 

„Nach der Angabe eines engliſchen Fach⸗ 
blattes haftet eine Legierung von 95 Theilen Zinn 
und 5 Theilen Kupfer jo feit auf Glas, daß fie als 
Bindemittel zum Verbinden von Glastheilen, ins⸗ 
beſondere Glasröhren, benutzt werden kann. Die Le⸗ 
glerung wird hergeſtellt, indem man zu dem für ſich 
eingeſchmolzenen Zinn das ebenfalls für ſich geſchmolzene 
Kupfer hinzufügt und die Maſſe energlih umrührt. 
Die Legierung wird zu einem Block gegoſſen oder in 
Körner (Schlagloth) verwandelt und im Gebrauchsfall 
wieder eingeſchmolzen. Ihr Schmelzpunkt liegt bei 
360° C. Durch Hinzufügen von $ bis 1% Blei oder 
Zink kann man die Legierung weicher oder härter 
machen. Ein Verſuch dürfte ſich empfehlen. 

Zuſtellung unbeſtellter Waaren. Zu dem 
unreellen Wettbewerb, deſſen Bekämpfung auf dem 
Wege der Relchsgeſetzgebung in Ausſicht genommen 
it, gehört, wie die „Voſſ. 31g.“ erinnert, auch die 
Zuſendung unbeſtellter Wagren, als Bücher und 
Lotterielooſe, in jenen Fällen, in denen der Abſender 
mit dem Empfänger nicht in Geſchäftsverbindung ſteht 
und dieſen zur Zahlung zu zwingen ſucht. Solche 
Fälle kommen täglich vor, und in der Regel werden 
dann die Empfänger, weil ſie die geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen nicht kennen, benachtheiligt. Der Empfänger 


kann im Gebiete des Allgemeinen Landrechts niemals 


zur Zahlung des geforderten Preiſes der Waare ge⸗ 
zwungen werden, er iſt vielmehr nur zur Rückgabe 
oder unfrankirten Zurückſendung der Waare verpflichtet, 
oder er kann die Waare gerichtlich niederlegen. Dies 
erhellt aus den SS 137 und 139 Th. I Tit. 7 des 
Allg. L.⸗R.: „Der bloße Inhaber hat diejenigen Rechte, 
die aus der Pflicht folgen, die Sache oder das Recht 
zum Beſten deſſen, dem der Beſitz gebührt, zu erhalten. 
Will er dieſe Pflicht nicht übernehmen, ſo muß er die 
Sache dem rechtmäßigen Beſitzer zurückſtellen oder 
gerichtlich niederlegen.“ Hieraus folgt aber auch, daß 
der Empfänger, wenn bei ihm die Waare beſchädigt 
wird, oder verloren geht, für den Schaden oder Ver⸗ 
luft haftbar iſt. Als ein Schaden tft zum Beiſpiel zu 
erachten, wenn der Empfänger Bücher aufſchneidet. 
Amtliche Cholerameldung. Cholera iſt bak⸗ 
teriologiſch feſigeſtellt bei den am 31. Juli erkrankten 
Flößern Bozer und Strunz in Kurzebrack, bei dem 
im Stadtlazareth am Olivaerthor befindlichen Arbeiter 


Gehrke vom Holm bei Danzig und bet einer Frau 


Naſtalt in Sagorſch. Cholerabacillen find nicht nach⸗ 
gewieſen bei dem Arbeiter Czarra in Kurzebrack. 

Die Rothlaufſeuche, welche noch immer in be⸗ 
nachbarten Kreiſen wüthet und immer noch neue 
baer fordert, hat einem Kurpfuſcher Gelegenheit ge⸗ 
Scude aut einem unfehlbaren Getränk gegen dle 
rant anzupreiſen. Da d ü 

rt N er gute Mann über die 
Wirlung feines Trankes, den er ſich mit zwei Ml. 


die Flaſche be 
leuten vorzeigt, o ant einige Atteſte von Land⸗ 


ü nabet er auch Abnehmer, di 
gründlich hineingelegt find, er, die aber 
Wundertrankes hat, wie geſtgeſ gane Flaſche dieſes 
einen Werth von höchſtens 20 Wengen Inden 
Glas. Die Landleute werden vor dieſem O eluſive 
hiermit gewarnt. uackſalber 

F Das Niederungswaſſer, welches die 
welche nicht nahe am Fluſſe wohnen, aus den 
ſchöpfen müſſen, iſt am geſährlichſten für die Gefund⸗ 
heit im Juli und Auguſt, weil bei der großen Hitze 
die Waſſerpflanzen, die ihr Wachsthum und Reiſe voll⸗ 
endet, in Fäulniß N 8 
peſten. So iſt in Keitlau jetzt eine Beſitzerfrau am 
Typhus verſtorben, der älteſte Sohn iſt auch daran 
erkrankt und wird an ſeinem Anfkommen gezweffelt. 

s wäre wünſchenswerth, wenn die Gemeinden ge⸗ 
zwungen würden, Tiefbohrbrunnen anzulegen. 

„ Leichenfledderer. Während geſtern Abend 
10 in der Gr. Zahlerſtraße wohnhafter Fabrikarbeiter 
n den am Viehhof befindlichen Anlagen ſeinen Rausch 
ausſchliej, ſchlichen ſich zwei andere Leute an ihn 
dran und ftahlen ihm feine Taſchen Uhr. Es war 
les indeß bemerkt worden und wurden die Diebe, 
welche die Richtung nach dem Aeuß. St. Georgendamm 
zu einſchlugen, verfolgt und einer derſelben, ein obdach⸗ 
0er Former, erwiſcht und verhaftet. Bei ihm wurde 
uch die geſtohlene Uhr vorgefunden. 

1 Dacanzenlifte. Stadtſärſterſtelle zu Meerane 
achſen, Gehalt 1200 Mk. und freie Wohnung. 


werden konnte, 


Leute, 


Dörfer abzuklappern und den Wunder⸗ R 


Gräben b 


übergehen und das Waſſer ver⸗ T 


Geſuche bis zum 25. Auguſt er. einreichen an den 
B Ebeling. — Förſterſtelle des Forſt⸗ 
ſchutzbezirks Womrath, Kreis Simmern. Gehalt 1150 
Mk., außerdem iſt der Forſtſchutzverband der Wittwen⸗ 
und Waiſenverſorgungsanſtalt beigetreten, und hat 
Inhaber die Hälfte der Beiträge zu entrichten. Ge⸗ 
ſuche bis zum 15. September d. J. an den Bürger⸗ 
meiſter in Kirchberg, Regierungsbezirk Koblenz. — 
Gemeindeförſterſtelle zu Rheinbrohl, Regierungsbezirk 
Koblenz, Gehalt 1000 Mk. mit dem 1. Oktober 
d. Is. zu beſetzen. Zeugniſſe bis zum 10. Sep⸗ 
tember d. Js. bei dem Bürgermeiſter in Hönningen 
am Rhein einzureichen. — Ein Jagdaufſeher kann 
ſich melden bei Otto Blankenhorn, Müllheim (Baden.) 
— Forſtaufſeher geſucht auf Dominium Lebehn bet 
Grambow in Pommern. Guts⸗ und Amts⸗ 


. Secretär auf Rittergut Strelow bei Wendiſch⸗Bagen⸗ 


dorf (Pommern). — Ein verheiratheter Förſter 
für Forſtverwaltung Klonau bel Marwalde, Oſt⸗ 
preußen. — Revierjäger kann ſich melden bei 
der Forſtverwaltung zu Probeberg bei Jablonken 
in Oſtpreußen. Revierförſterſtelle zu Hanſen. 
Meldungen bei der Freiherrlich von Dörnberg⸗ 
ſchen Verwaltung zu Breitenbach bei Herzberg, Reg.⸗ 
Bez. Kaſſel. — Amtsſecretär ſofort geſucht. Gehalt 
1500 Mk. Geſuche zu richten an Amt Braubauerſchaft, 
Bezirk Arnsberg i. W. — Bureau⸗Aſſiſtent wird zum 
1. September cr. geſucht. Gehalt 1050 Mk., Steigerung 
um 150 Mk. von 3 zu 3 Jahren bis auf 1950 Mk. 
Geſuche zu richten an den Gemeindevorſtand Reinicken⸗ 
dorf bei Berlin. — Stadtſecretär zum 1. September cr. 
Gehalt 1800 Mk Meldungen an den Magtiſtrat zu 
Herdecke bis zum 5. September er. — Gemeinde⸗ 
förſter. Gehalt 900 Mk. nebſt freier Dienſtwohnung 
und Dienſtland. Meldungen bei dem Bürger⸗ 
meiſter zu Walheim, Korneliusmünſter. — Jagdauf⸗ 
ſeher. Meldungen an Haßler, Hamburg, Amſinckſtraße. 
Königl. Staatsanwaltſchaft in Konitz zum 1. 
Oktober ein Kanzleigehilfe, 6 Pf. für die Seite 
Schreibwerk; nach mehrjähriger Beſchäftigung 10 und 
in Ausnahmefällen 12 Pf. — Magiſtrat in Rieſenburg 
zum 1. Oktober ein Polizeiſergeant, 500 Mk. Ge⸗ 
halt. — Amtsgericht in Schlochau ſofort ein Kanzlei⸗ 
gehilfe, 5 bis 12 Pf. für die Seite. — Magiſtrat in 
Schwetz zum 1. Oktober ein Stadtwachtmeiſter, 


5 
1200 Mk. Gehalt jährlich und 100 Mk. Kleidergeld⸗ 


zuſchuß, event. freie Wohnung, Heizung und Beleuchtung. 
— Kreisausjhuß des Krelſes Straßburg fofort ein 
Aſſiſtent, 1200 Mk. jährlich. — Garniſon⸗Bauamt in 
Thorn ſofort ein Nachtwächter beim Neubau der 
Garniſonskirche, 2,50 Mk. täglich. — Eiſenbahn⸗ 
betriebsamt zu Stettin im Lauſe der nächſten 6 Monate 
vier Stellen für den Fahrdienſt, dei der Eins 
ſtellung 800 Mk. jährlich, ſteigend bis 1200 Mt. nebſt 
dem tarifmäßigen Wohnungsgeldzuſchuß und Nacht⸗ 
geldern, ferner zwei Nachtwächter im Probedienſt, 
je 700 Mk. jährlich, nach etatsmäßiger Anſtellung 
700 Mk., ſteigend bis 900 Mk., und der tarlfmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß; 10 Arbeiter für den Bahn⸗ 
bewachungs⸗ und Weltchenſtellerdienſt, 700 Mk., 
nach feſter Anſtellung als Bahnwärter beziehungsweiſe 
Weichenſteller 700 Mk., ſteigend bis 900 Mk., bezw. 
800 Mk., ſteigend bis 1200 Mk., nebſt tarifmäßigem 
Wohnungsgeldzuſchuß; bei Beförderung zum Weſchen⸗ 
ſteller 1. Klaſſe 1000 Mk., ſteigend bis 1500 Mk. und 
Wohnungsgeldzuſchuß oder Dienſtwohnung. — Kgl. 
Poltzeidirektton in Stettin ſofort ein Schutzmann, 
1000 Mk. für das Jahr, nach der Anſtellung 180 
Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, Maximalgehalt 1500 Mk. 
— Amtsgericht in Stralſund ein 
5—10 Pfennig für die Seite. — Magiſtrat in 
Wollin zum 1. Oktober ein Stidtſekretär, 1000 Mark 
Gehalt ſteigend bis 1500 Mk. — Magifirat in Bublitz 
zum 1. September ein Maglſtrats⸗ und Pollzei⸗ 
ſecretär, 1200 Mk. Gehalt. — Magiſtrat in Nakel ſo⸗ 
fort ein Bureau⸗Aſſiſtent, Gehalt 1200 Mk.; ferner 
ſofort 2 Vollziehungsbeamte, 400 Mk. und die tariſ⸗ 
mäßigen Mahn⸗ und Pfändungsgebühren. — Magiftrat 
in Schneidemühl zum 1. Oktober ein Steuerſecretär, 
1350 Mk. Gehalt, ſteigend bis 1950 Mk. — Amts⸗ 
gericht in Mohrungen zum 1. Oktober ein Kanzleige⸗ 
hilfe, Schreibgebühr durchſchnittlich pro Monat 20 Mk. 
— Kreisausſchuß des Krelſes Wehlau zum 1. Oktbr. 
ein Bureauvorſteher, jährlich 1000 Mk. 

Perſonalien bei der Forſtverwaltung. Die 
durch Ableben des Hegemeſſters Meyer erledigte Hege⸗ 
meiſterſtelle zu Neuhakenberg, in der Oberſörſterei 
Rehbof, iſt vom 1. September 1894 ab dem Förſter 
Holzerland, bisher in der Oberſörſterei Schloppe, über⸗ 
tragen. Dem Forſtaufſeher Freymark, bisher in der 
Oberförſteret Königsbruch, iſt unter Ernennung zum 
Förſter die durch Verſetzung des Förſters Holzerland 
erledigte Stelle zu Schluppe vom 1. September d. J. 


ab übertragen. 
Friedensgeſellſchaft für Weſtpreußen. In 
Danzig abgehaltenen Ge⸗ 


W Radmittag in 
Versammlung der Frledensgeſellſchaft für Weſt⸗ 
breußen erſtattete der Sariiführer ber Befeitdat 
err Stadtſchulrath Dr. Damus, den Jahresbericht, 
worauf der bisherige engere Ausſchuß  einftimmig 
E e 5 der am 20. September 
. J. ſtattfindenden Verſammlun 2 
er A an Bir: Be 
0. Marktbericht. Recht unangenehm war für 
den heutigen Wochenmarkt der plötzlich Abbe 
egen, welcher den bis dahin ſehr lebhaften Verkehr 
erheblich ſtörte. Obgleich das Angebot von Eiern recht 
bedeutend war, jo koſteten dieſelben doch, wie ſchon 
ſelt längerer Zeit, 75 Pf. pro Mandel, während der 
Preis für die Butter zwiſchen 90 Pf. und 1 Mk. 
ſchwankte. Reichlich beſetzt war der Gemüſemarkt mit 
ſämmtlichem Suppengemüſe, Gurken und allerlei Kohl⸗ 
arten, wie Roſenkohl, Blumenkohl und Weißkohl, welch’ 
letzterer 10 Pf. für den kleinen Kopf koſtete. Der gut 
beſchlckte Obſtmarkt brachte heute außer Blaubeeren, 
welche pro 2 Litermaaß 35 Pf. koſteten, auch Preißel⸗ 
eeren, welche pro 2 Litermaaß für 40 Pf. käuflich 
Ber: Auch Birnen, das Litermaaß für 20 Pf., und 
Ob erſten Aepfel und Spillen repräſentirte heute der 
ſtmarkt. Der Geflügelmarkt bot junge Hühner, 
Fiſch Enten dar. Reges Leben zeigte auch der 
2 markt, welcher mit friſchen Fiſchen, beſonders 
mit Rau reiben, Hechten und Brat⸗Flundern, und 
versehen war aaren, wie Flundern und Aalen reichlich 


Aus de 

f m Rathhauſe. 
eee Stadtverordneten ⸗Berſammlung 
Magiſtrats auweſe gen Sitzung waren ſeitens des 


Cloitt, Bürgermeifter Dre Gprften Dberbürgermeiiter 


Dr. Contag, Stadträt 3. 
ler, Sallbach, Werni g, Stadträthe Haen 
kämmerer Danehl ut Seeger und Axt, Herr Stadt⸗ 
den Vorſitz führt Herr J 
Punkt der Tagesordnung, 
Lehrer bezw. Lehrerinnen 


uſtizrath Horn. Der erſte 
die Vertretung erkrankter 
betr. wird debattelos ge⸗ 


Lohnſchreiber, 


und von den Schiffbrüchigen theilwelſe verzehrt. 


Stadtbaurath Lehmann, 


ſo glaubt man dieſen während der Zeit 
der Wahlen unſchädlich zu machen, da der⸗ 
ſelbe wegen mehrerer gegen ihn ſchwebenden 
Civilklagen zu längerer Haft verurtheilt 
werden wird. 

Belgrad, 4 Auguſt. Oberſt Koka 
Milovanovie, welcher beim letzten Staats⸗ 
ſtreiche eine Hauptrolle ſpielte, iſt im Auf⸗ 
trage des Königs nach Paris zum Exkönig 
Milan gereiſt. 

Paris, 4. Auguſt. Ein Freund Tur⸗ 
pins, Mitglied des zur Prüfung der Er⸗ 
findung Turpins niedergeſetzten Ausſchuſſes, 
erklärte dem Vertreter des „H. T. B.“ 
folgendes: Die Mehrheit des Ausſchuſſes 
iſt der Anſicht, daß demnächſt vor einer 
Commiſſion von Generalen eine Prüfung 
der Erfindung ftattfinden wird, zu welchem 
Zwecke der Kriegsminiſter Mercier nächte 
Woche neue Kriegsmaſchinen nach den 
Plänen Turpins anfertigen läßt. Die ab» 
fällige Beurtheilung der Erfindung in ge⸗ 
wiſſen Blättern iſt verfrüht. 

London, 4 Auguſt. Der „Standard“ 
meldet aus Berlin, daß auf Veranlaſſung 
des Pekinger Hofes Rußland bedeutende 
Zugeſtändniſſe in der Pamirfrage von China 
erhalten habe. Dieſe Zugeſtändniſſe werden 
als Belohnung für die Dienſte betrachtet, 
welche Rußland im Streite zwiſchen Japan 
und China letzteren geleiſtet hat bez. noch 
leiſten wird. 

Chicago, 4. Auguſt. Die Eiſenbahn⸗ 
waggon⸗Fabrik von Pullmann hat die Ar⸗ 
beit wieder aufgenommen, jedoch waren nur 
250 Arbeiter erſchienen. 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


nehmigt; ſodann werden die Herren Dr. Bleyer als 
Mitglied der Schuldeputallon und Herr Wiedwald 
als Vorſteher des Realgymnaſiums, belde an Stelle 
des ausgeſchiedenen Herrn Heyder, per Acclamation 
gewählt. — Die für Verpflegung eines Ortsarmen ent⸗ 
ſtandenen Unkoſten im Betrage von 157 Mk. werden 
niedergeſchlagen, ſodann dem Hauungsplan der 
Kämmerelforſtverwaltung, wonach 4100 Raummeter 
Nutz⸗ und Brennholz und 6995 Raummeter Reiſig 
geſchlagen werden ſollen, die Genehmigung ertbeilt. — 
Die Flurſchäden⸗Commiſſion, aus welcher zwei Mit⸗ 
glieder verſtarben, ein drittes ſtark leidend iſt, wird 
neugebildet und per Acclamation die Herren Voß, 
Vingern (?) und Glitza neugewählt. — Der Beſetzung der 
Stelle eines Hauptkaſſenrendanten mit Herrn Ren⸗ 
danten Rud. Siebert wird zugeſtimmt, desgleichen der 
Beſetzung der Stelle eines Ren danten der Armenkaſſe 
mit dem bisberigen Kaſſen⸗Controleur Herrn Kahnert. 
Das Gehalt des erſteren mit 3350, des letzteren mit 
3025 Mk. wird gleichfalls bewilligt. — Sodann liegt 
ein Schreiben des Gewerbevereins vor, worin dieſer 
bittet, ihm das bisher dem Standesamte dienende 
Lokal für ein Jahr koſtenlos zu überlaſſen und auch 
der Ueberlaſſung der Mobilien aus dem alten Stadt⸗ 
verordnetenſitzungsſaal zuzuſtimmen. Nach dem Antrag 
der Abtheilung wurde dem Verein das Lokal auf eln 
halbes Jahr und die Mobilien nur in ſoweit über⸗ 
laſſen, als ſie anderweitig nicht Verwendung finden. 
— Sodann wird der Vermiethung eines Wohn⸗ 
raumes im biöherigen Standesamt an Frau Wittwe 
Jablowski für den jährlichen Miethpreis von 100 Mk. 
zugeſtimmt. — Die Berathung über die Ablaſſung 
von Straßenterrain an Herrn Schmidt wird vertagt. — 
Die Verſammlung ſtimmt der Verſicherung gegen 
Feuersgefahr bei der Aachen⸗Münchener Feuer⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft vom 1. Januar 1895 ab auf 
weitere 7 Jahre zu, nachdem ſich die Geſellſchaft be⸗ 
reit gefunden hat, die Prämien auf 1¼ pCt. herab⸗ 
zuſetzen. Bel dieſer Beſprechung regt Herr Büttner 
an, ob es nicht angezelgt erſcheine, die ſtädtiſche Feuer⸗ 
Sozietät durch Aufnahme der Mobilienverſicherung zc. 
weiter auszubauen. — Während der Kalſermanöver 
werden in unſerer Stadt 8000-9000 Mann unter: 
zubringen ſein und tft es erklärlich, daß angeſichts 


Einquartt 

duch beat wich. Won [ten der Feiler. eres. 4 Kuguf, 2 übe 45 Min. Radım 

waltung werden pro Mann an Verpflegungskoſten ge⸗ Börse Ruhig. Cours vom 38. 4.8. 
zahlt für den erſten Tag 80 Pfennig und für die 3 3½ Pet. 2 ee Pfandörleſe 8975 9970 
weſteren zal 16 feht 7 Nach langer leb⸗ Oesterreich 5 Godtente Len 99,90 00,00 
hafter Debate beſchließt die Verſammlung der Vor⸗ 4 pCt. Ungariſche Goldrente 99,40 | 99,30 
lage des Maglſtrats gemäß, einen Betrag von 3500 | Rüſſiſche Banknoten 219,05 | 219,00 
Mark zu bewilligen, aus welchem Betrage den Defterreichiiche Banknoten 163,75 163,95 
Quartiergebern auf Erfordern Zuſchüſſe von 20— 23 Pf.] Deutſche Reichsanleignhe 106,00 | 106,00 
pro Mann und Tag gewährt werden ſollen. In der Debatte 4 pEt. eg che Conſolnss 105,79 105,70 


85,60 | 85,70 
119,60 119,6 


21-44 „a4 2.0, a 


wurde von einer Seite aus erwähnt, daß Sr. Maieftät 
anläßlich der Anweſenheit in Elbing eine Antares 
eingabe ſeitens der ſtädtiſchen Behörden um Herver⸗ 


legung von Militär überreicht werden ſoll. — Um 4.8. 48. 
der weiteren Ai r Der Choleragefahr vorzubeugen, Weizen September eee: 183550 1850 
wurden bekanntlich die Badegaſtolten des Elbingfluſſes Nobember Kurhiicmil. 138,70 137,20 
auf Anordnung des Herrn Regierungspräſidenten ge⸗J Roggen September 116,20 | 115,00 
ſchloſſen. Auf Anregung des Herrn Meißner beſchloß November 118,50 | 117,20 
die Verſammlung, den Magiſtrat zu erſuchen, in Ge⸗ Tendenz: flau. 

meinſchaft mit den Stadtverordneten um Rücknahme] Petroleum loco. 18,60 18,6) 
dieſer Verordnung vorſtellig zu werden. — Die] Rüböl Oktober 88 415 
Baumateriallenrechnung pro 1892—93 wird nach Er⸗ S5 3 25 . — — 8 
ledigung mehrerer Notaten dechargirt. — Dem Be itzer piri guſet ö , 


des Deutſchen Haufes, Herrn Schnigge, wird die f 
nehmigung extbeilt, die an der Nordſeite ſeines Hauſes 
befindliche Veranda umzubauen und dieſelbe um 2 
Mtr. nach Norden zu vergrößern. Herr Schnigge 
bekommt die Genehmigung nur widerruflich, und muß ſich 
zur Zablung einer Anerkennungsgebühr von 20 Mk, 
zur Legung von Trottoir auf der Nordfeite ꝛc. ver⸗ 
pflichten. — Ein Geſuch um Abtretung von Graben⸗ 
terrain an Herrn Kaufmann Schatz wird noch vertagt, 


Königsberg, 4. Auguſt, 1 Uhr 5 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loeb contingentirt 52,00 „A Brief. 
Loco nicht contingentirt » 32,00 „ „ 
do. do. do. „ . 31,25 „ Geld. 


„ r TREE WERTE U 


Danzig, 3. Auguſt. Getreidebörje. 


damit ſi ommlung an Ort und Stelle in. | Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): matt. A 
enen kong. 1 5 2 Umſatz: 10 Tonnen. i 
— — inl. ho Bun und nt © 1 * 
WW nn 
Aus aller Welt. Traufit ochbunt und weiß 98 
2 
Schießunglück. Bel einem Geſechtsſchleßen des Termin 11 5 Verkehr Sept. Ott. 134 
zur Zeit in Pretzſch und in Schmiedeberg liegenden Tranſit 5 99,50 
72. Infanterke-Reglments, das auf dem zur Domalne Regulirungspreis z. freien Verkehr 130 
Pretzſch gehörigen Buhn abgehalten wird, erhielt die] Roggen (p. 714g Qual-Gew.): under. 
Frau des Handarbeiters Höhne zu Kleinkorgau einen iländiſcher 00.6 107 
Schuß. Dieſe hatte ſich während der Schieß eit, da lan Tranfit 9 — 
ſämmtliche nach dort führenden Wege durch Poften ge⸗ S K 2 — 
ſperrt waren, auf Umwegen durch das Getreide nach Regultrongspreis 3. freien Verkehr 107 
einem Kartoffelſtück geſchlichen, um Futter zu pflücken. Gerſte: große (600700 g) 115 
Die Kugel durchborte den Kopf, und es iſt zu be⸗ kleine (625—660 gh) 100 
wundern, daß dle Frau gegen Abend als ſie auf⸗ 12 171 inländiſ chern. 120 
gefunden wurde, obwohl ſie ſchon Vormittags ge⸗[Er ſen, ee 2 5 
| 1 : - RR ee en 
ttoffen ſein muß, noch am Leben war. Doch iſt fie Ruß ſen, inen ie 178 


über Nacht ihrem Schicksal erlegen. 

Ueber eine furchtbare Tragödie berichtet man 
aus New⸗Mork: Capitän Healy vom Bundes⸗Zollkutter 
„Bear“ berichtet über haarſträubende Vorfälle in Ver⸗ 
bindung mit dem Untergange des Wallfiſchfabrers 
James Allen“ im Beringsmeer, von deſſen aus 49 
Perſonen beſtehender Bemannung nur 24 auf Unmak 
Island (2), nachdem fie unſägliche Leiden ausgeſtanden 
hatten, in einem ganz entjeglichen Zuſtande aufgefunden 
worden ſind. Die Bedauernswerlhen hatten verſucht, 
ihr Leben mit eßbaren Muſcheln und dem Fleiſche 
wilder Vögel zu friſten, konnten aber nicht genug 
davon auftreiben. In ihrer ſchrecklichen Hungersnoth 
gruben fie die Leſche eines ihrer Gefährten, mit 
Namen Gideon, aus uad aßen dieſelbe vollſtändig auf. 
Auch die Leiche eines Anderen wurde ausgegraben 
Die 
Mannſchaft des Zollkutters fand noch den Rumpf des 
Zweiten, von welchem die Arme und Beine abge⸗ 
chnitten waren, vor, ſowie auch Stücke Fleiſch in 
einem Topfe, der am Eingang der Hütte ſland, die 
die Schiffbrüchigen errichtet hatten. Letztere waren 
apathiſch um ein Feuer gelagert; ihre Hände und 
Geſichter waren von dem Blut ihrer unglücklichen 
Genoſſen beſchmiert, und um fie herum lagen menſch⸗ 
liche Gebeine. Die Apathie der Schlffbrüchlgen hatte 
einen ſolchen Grad erreicht, daß fie keine Verſuche mehr 
machten, Fahrzeugen, die in der Ferne in Sicht lamen, 
Nothſignale zu geben. 


Telegramme 


der > 
„Altpreußiſchen Zeitung. 


Wien, 4. Auguſt. Nach einer der 
„N. F. Pr.“ aus Soſia zugegangenen offi⸗ 
ziöſen Zuſchrift iſt die Situation in Bulga⸗ 
rien infolge des bedenklichen Anwachſens 
der ruſſophilen Partei außerordentlich ver⸗ 
worren, ſo daß man die Rückkehr des Fürſten 
mit Ungeduld erwartet. Von deſſen perſön⸗ 
lichem Eingreifen wird eine Klärung der 
Lage erhofft. Was Stambulow anbetrifft, 


— 


Königsberger Getreide: und Saatenbericht. 
n er g, 3. Wehe 
Zufuhr: 31 F 25 ausländiſche Waggons. 
Inländi ch, Mk. pro 1000 kg. 

Weizen (pro 85 Pfd.) unverändert, hochbunter 700 
8 (130pfd.) 130 4 (5,00), neuer 743 g (12öpfb.) 130 % 
(5,50), bunter neuer 745 g (125pfd.) mit Roggen 116½ 
A (5,10). 
az (p 


re pfd.) bis 753 g (126/27pfb.) 
115 Res) 738 g (124pfb.) bis 750 g (126pfd.) 10% 


26). er 
550 (pro 70 niedriger 100 4 (2,50), 110 A 


2,75% 115 A (280). „ 
( ofen (pro 72 Pfd.) 173 4 (6,20), 180 & (6,0). 


P AAA ˙ ISIS EST 
— ——ũ— — — —̃———— 
[Tuche und Buxkinſtoffe 
a Mk. 1.75 per Meter, 
Cheviots und Meltons 
aà Mk. 1.95 per Meter, 
nadelfertig ca. 140 em breit, verſend. direct franco 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M., 
Fabrik-Depöt. 
Modernſte Muſter bereitwilligſt franco. 


_— 


Am 7. September nimmt, wie bekannt, Se. Majeſtät 
der Kaiſer bei Eichwalde, Kr. Elblug. Parade über das 
17. Armeccorps ab. Der Kaiſer von Oeſterreich, der König 
von Sachſen ꝛc. haben ihre Anweſenheit bereits zugeſagt, es 
wird ein großartiges milltäriſches Schauſplel werden. 
Auf dem Paradeſelde wird mit Genehm gung des 
Generalkommandos eine Zuſchauertribüne errichtet, 
welche nur eine beſchränkte Anzahl Plätze eathalten 
wird. Ein Jeder, der die Abſicht hat die Parade zu 
beſuchen, wird gut thun, ſich zeitig einen Platz zu 
ſichern und verweiſen wir daher auf die im Inſeraten⸗ 
theil tefindlihe Annonce. Es werden am Paradetage 
von allen Richtungen Extrazüge nach Elbing abgelaſſen 
und das Nähere derzeit von der Köalgl. Eiſenbahn⸗ 
Dircetton bekannt gegeben werden. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 11. Sonntage nach Trinitatis. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candidat 
Knopf. 

Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Roſa Krombach⸗Lalkan 
bei Czerwinsk mit dem Kaufmann 

Herrn Moritz Wolff⸗Niederzehren. — 
Frl. Martha Gundel⸗Königsberg mit 
dem Prediger Herrn Hermann Schultz⸗ 
Auglitten. > 

Geboren: Herrn A. Steiniger⸗Danzig 
1 T. — Herrn Fritz Link⸗Königsberg 
1 S. — Herrn W. Sudikatis⸗Gum⸗ 
binnen 1 S. — Herrn Emil Jordan⸗ 
Mohrungen 1 S. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 4. Auguſt 1894. 
Geburten: Arbeiter Anton Steffen 
S. — Böttcher Adalbert Goldau 
S. — Eiſendreher Auguſt Eichhorn 
S. — Arbeiter Guſtav Deutſchkewitz 
= — Eiſendreher Guſtav Eichner 


Vogelsang. 


Sonntag, den 5. August 1894: 


Vocal- und Instrumental-Goncert 


unter Mitwirkung der Elbinger Liedertafel und der Stadtkapelle. 
Anfang 4 Uhr. Entrée 50 Pig. 

Billets im Vorverkauf, 3 St. für 1 Mark, sind bei Herrn Conditor 

R. Selekmann, Friedrich Wilhelm-Platz, zu haben. Text der Gesänge 10 Pf. 


R. Schoeneck. 


Atue hocharmige deutsche Singer⸗Tretnähmaſchine 
liefere ich bei reeller Garantie 
für 50 M., 54 M., 67,50 M., 81 M. Neueste 
Systeme für 90 M. und 103,50 M. 
Ausführliche Preisliſte gratis. 

Meine Nähmaſchinen find berühmt 
durch ihre ganz außergewöhnliche Nähfähigkeit — bis 2000 
Stiche in einer Minute — und zeichnen ſich auch von allen 
anderen durch vorzügliche Conſtruction, leichten, geräuſchloſen 

Gang und gediegen elegante Ausſtattung aus. 
Jeder Maſchine werden die neueſten Apparate beigelegt. 


Paul Rudelphy, Elbing, bs Aer bie 


Ecke Alter Markt. 
En gros-Lager und Haupt⸗Geſchäft in Danzig, Langenmarkt 2. 

Lieferant für Militair, Behörden, Beamte und Vereine. 

Eigene Reparatur⸗Werkſtatt. 


. Farben⸗ Handlung 
Richard Wiebe, Elbing, 


mit Renate Dehn = Danzig. — Schuh⸗ 

Bertja Liber, Acheter Yacob Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. 

ah erben Arber Fredric Maler-, Maurer-, Künfllerfarben, Pinſel, Lacke, Firniß ele. 

Broſchinski 31 J. billigs t. "Se 
Gewerkberein Trockene Maler: u. Maurer⸗ 


. der Maſchinenbauer. 
12. t + . 
er Nachmittags un 3 


Ernte⸗Feſt 
in Bellevue. 


Alles Nähere durch Plakate. 
Der Vorſtand. 


Etabliſement Markthalle. 


Sonntag, den 5. Anguft er.: 


Volksfeſt⸗ 
zur Erinnerung an die Schlachten 
bei Wörth u. den Spicherer Höhen. 


Gr. Concert, 
ausgeführt von der Stadtkapelle. 
Volksbelustigungen aller Art, als: 
Aufſteigen mehrerer Luftballons. 
Brillantes Feuerwerk. 
Prachtvolle Jilumination. 
Kappen⸗ und Lampions⸗Polonaiſe 

der Kinder, 
wozu jedes Kind Kappe oder Lampions 
an der Kaſſe geſchenkt erhält. ꝛc. 2. 
Zum Schuß. ug 
Großes Tanzkränzchen. 
Entree 20 Pf., Kinder über zehn 
Jahren 10 Pf. | 
Der Vorſtand. 
NB. Bei ungünſtiger Witterung 
nur Tanzkränzchen. 


Die Mitglieder der Ik. Annett: 
Gemeinde werden ergebenſt erſucht, 


farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 


J. Staesz jun., 
1 Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 
—Epezialität: Streichfertige Oel farben. 


Freiern 
Paken-Cement-Doppelfalzſteine 


H. Engelhardt, Ziegelei u. Sementkunffeinfabrik 


Germersdorf 3 5 

Pateutirt aft allen Staaten. Deutſch. Reichs⸗G.⸗M.⸗S. 
11466, Dahl reich⸗ ng. kaiſerl. königl. Privilegium u. ſ. w. 
Vervollkommnetſter, unübertroffener Stein. Wetter und froſt⸗ 
beſtändigſte, leichte, billigſte, haltbarſte und Wer cen aller Dach⸗ 
deckungsarten. Verwitterung vollkommen ausgeſchloſſen. Fortfall ‚aller 
Reparaturen. Stets trocken haltende Bedachung. Ueberall mit dem größten 
Erfolge bereits zur Verwendung gelangt. Ueber 50 Licenzfabriken im 
In⸗ und Auslande. Lieferungen werden ſtets prompt ausgeführt. Das 
Aufertigungsrecht wird für noch freie Bezirke gegen mäßige Licenz⸗ 
gebühr vergeben, komplette Fabrikationsmaſchinen werden geliefert und 


: 
jede weitere Auskunft gern ertheilt. 


> 
ENTER ( 


5. 


2 


* 
2 


— — 


Brautſchleier, 
breite fade, ſed Eigen empfiehlt 
2 Reimann, Adele r 


9 Beite u. billigte Bezugsquelle fir garantirt 


neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt nordiſche 


Bettfedern. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
W Auch brieflich. ag 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
5 „Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
4 Ursachen und Heilung.“ 


B 
95 
ch 


Üückgenommen! 


her & Co. in Herford t. Weit. 


Molkerei Elbing 


empfiehlt ſehr preiswerthen Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 


ee] W einkäſe N 5 incl. Frankatur. 
zu 15, 10 und 5 Pf. per Stic . EEE 


Kümmelkäſen Dank. 


zu 5 Pf. per Stück. Jahre lang litt ich an einer freſſen⸗ 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. den Flechte an der Naſe, freſſendes Ge⸗ 
— —— — ͤ— ldſcchwär oder lupus, wie man jagt. Es 
ſchmerzte, eiterte, blutete öfter und 
wurde allmählich immer größer. Da 
ich gar keine Ausſicht auf Beſſerung 
oder Heilung trotz verſchiedener Mittel 
ſah, ſo zog ich Herrn Dr. Volbeding, 
homöop. Arzt in Düsseldorf, Kö- 
nigsallee 6, zu Rathe. Durch Homdop. 
3 verlor ſich die alte Flechte in 


von St. Annen. 


Hauptuiehmarkt 


in Elbing 
Donnerstag, den 9. Auguſt. 


Höchſt wahrſcheinlich werden 
wieder recht viele Händler den 
Markt beſuchen. 


E, Hildebrandt. 


Bruno Stelter. 


Inn. Müh lendamm 33. 


G. Noack, 


Aelteste Berliner Gewehrfabrik. 


Lieferant der hervorragendsten Jagd-, 
Schützen- u, Kriegervereine. 


Berlin C., B No. 7 ochen völlig, trotzdem der Herr Dr. 
Eleganteſte 1 * dem e Volbeding Se es könnte ein halbes 
und modernſte Ausführung Fahr dauern. 
ſämmtli 0 er 1750 Herrn Dr. meinen innigſten 
Arrangements! Pürsch- un Be. Frau Wwe. Joh. Ketzer. 


Blumen⸗ 


Patent-Luftgewehre, ohne Knall, v. „ an. * a 
Ilustr. Gatalage all u. Langs. Umtausch kosten]. Sterkrade, Bahnhofſtr. 42. 


Kaiſerparade bei Elbing. 7. Septbr. 


Zuſchauertribüne: Nummer. 


Sitzplatz 1 à 10 M., do. II 4 5 M. 


Billets nebſt Paradeplan (Verſand auch gegen Nachnahme) erhältlich bei Herm. 
Lau, Danzig, Langgaſſe, und Fr. Behm, Elbing, Schmiedeſtraße. 


Verlangen Sie nur 


Zacherlin, 


denn es iſt das rapideſt und ſicherſt tödtende 


Millel zur Nusrottung jeglicher Art von Infekten. 


Was könnte wohl deutlicher für ſeine unerreichte Kraft und Güte 
ſprechen, als der Erfolg ſeiner enormen Verbreitung, derzufolge kein 
zweites Mittel exiſtirt, deſſen Umſatz nicht mindeſtens Dutzendmale vom 


„Zacherlin“ übertroffen wird. 


Verlangen Sie aber jedesmal eine verſiegelte Flaſche und 
nur eine ſolche mit dem Namen „Zacherl“. Alles Andere iſt werthloſe 


Nachahmung. 


Die Flaſchen koſten 30, 60 Pf., M. 1.—, M. 2.—; der 


Zacherlin⸗Sparer 50 Pf. 


In Elbing bei Herrn Bernh. Janzen 

" n „ „ J. Staesz jun., 

7) " " " Rudolph Sausse, 

2 Braunsberg " x Hermann Brückner. 
„ Dirſchau „ „ Emil Priebe. 


Marienburg „ 
Mohrungen „ 
Mühlhauſen „ 
Pr. Holland „ 
Stuhm 


" 


Gebrauchte Sachen, 
als: Spinde, Bettgeſtelle, Kom⸗ 
moden u. v. A. mehr, ſind billig 
verkäuflich Neuſt. Stallſtr. 1. 


Kehre heute, Sonntag, 
Abend zurück. a 
Dr. med. Crüger. 
Ich berreiſe auf un⸗ 
geführ drei Wochen. 
Dr. Plenio. 


Fahrplan für Dampfer „Anna“ 
zwiſchen 
Elbing — Kahlberg u. Frauenburg. 


Abfahrt | Elbing | gablberg 
Sonnt. 5. Aug. Vm. 8 ½¼ Vm. 10¼ 
— 5. — Nm. 1¾ Abds. 7¼ 
Mont. 2 — Pi 4% Er 10 
— — m. 1° 5 

Dienſt. 7. — Nm. 1¼ Abds. 7°), 
Mittw. 8. — Morg. 4 U. Morg. 6¼ 
— 8. — Nm. 1¼ er 15 
üb. Kahlb. n. 
Donn. 9. — Vm. 8Ä5 Frauenburg 
nach bing Alds. 87. 

itag10. — | Nm. 1%, Abds. 73, 
Sun 11. — Morg. 4 U.“ Morg. 6½ 
— 11. — | Nm. 1%, Abds. 73/, 


aſſagierpreis nach Kahlberg für 
le M. 0,75, für Kinder 
M. 0,40 hin und zurück. 
Dutzend-Billets zur einfachen 
Fahrt nach Kahlberg, a M. 3,00, 
gültig nur an Wochentagen, werden ver⸗ 
kauft bei Herrn Cajetan Hoppe, Herrn 
R. Selckmann, in der Expedition, 
Am Elbing Nr. 23, und auf Dampfer 
„Anna“. 


Nach der geneigten Ebene 
Sonntag, den 5. Auguſt, Spazier⸗ 
fahrt per Dampfer „Martha“. Ab⸗ 
fahrt vom Badehauſe Nachm. 2 Uhr. 
Paſſagierpreis für Erwachſene M. 1,00 
hin und zurück. 


Aach Schillingsbrüce 
jeden Sonntag regelmäßige Dampf⸗ 
boot⸗Verbindung. 

A. Zedler. 


Richard Wiebe, Droguenhandlung, 
F. Eichert, Brückſtraße 19. 


Gustav Fereth. 
Franz Braun. 
F. Brozat. 

Fr. Elsner. 

F. Albrecht. 


Waſſerſtr. 44, Königsbſtr. 84, 


| Eine kleine Wohnung zu vermiethen 


Aeuß. Marienburgerdamm 22. 


7 


Regelmäßige 
Dampfſchif⸗ Verbindung 


Ur 
Perſonen⸗ und Fracht: Beförderung 
wiſche 


3 n 
Elbing-Tiegenhof-Danzig 
unterhalten die Dampfer 
„Frisch“, „Tiegenhof“ und „Linau“. 
Abfahrt von range 
(Speicherinfel, Am Waſſer Nr. 26) 
jeden Montag 5 Uhr früh 

„ Mittwoch 6%, „ 
N Freitag 6 / * " 
Abfahrt von D 20 
—— (Am brauſenden Walter — 
jeden Montag 
„ Mittwoch 6 ½ Uhr früh 
„ Freitag 
Frachten nach Danzig und den 
Zwiſchenſtationen werden billig an⸗ 
den Naher Auskunft ertheilt 5 
ähere Auskunft er 
2 A. Zeiler. 


. 


Fahrplan 
Elbing Kahlberg. 


Von Von 
Tag | Elbing Kahlberg 
Sonntag 5. Aug. Vm. 8 Uhr Em. 10Uhr 
Sountag 5. Re Vm. 9 " Ab. 7½) 
— 5. — Nm. 2 „ „ 8 „ 
Montag 6. Tv " 2 " 27 7 
Dienſtag 7. — Vm. 8 „Nm. 3 „ 
a ug * len Nm. 2 " Ab. 8 " 
Mittwoch 8. — „ Sin „ 
Donnerſt. 9. — Rn 8 9 7 2 5 
reitag 10. — Vm. 8 „ Nm. 3 „ 
. 5 10. — Nm. 2 „ Ab. 8 „ 


Sonnab. 11. — „ 2 „ „ 8 „ 
Für die fettgedruckte Fahrt am 
Sonntag koſten Tagesbillets 90 Pf. 


Albinger Jampfſchiſfs-Ahederei 
F. Schichau. 

Der heutigen Nummer 

unſerer Zeitung iſt eine 

Beilage, betreffend das „Technikum 

Mittweida“, beigefügt, auf die wir 

unſere Leſer hiermit aufmerkſam machen. 


Der Hausfreund. 


Nr. 181. 


— 


Schein und Sein. 


Touriſten⸗Novelle von P. von Bingo. 
12 Nachdruck verboten. 


„Welch einen Maßſtab gewinnt Alles!“ 
Asta, „Berge erſcheinen ii als Bites den 
Bergen!“ 

„Oder wie der Dichter ſingt — einen Pellon 
auf einen Oſſa gethbürmt“, ſcherzte Ellen. 

„Die Natur überbietet ſich und die Faſſungs⸗ 
Laie der Seele ſcheint erſchöpft!“ — entgegnete 

Sta. 

„Sieh den Sausbach!“ rief Ellen, welche im 
Bädeker nachlas, „wie er mit brauſendem Un⸗ 
en hinunterſtürzt und von Fall zu Fall 


„Gleich einer leldenſchaftlichen, tiefbe 
9 s wegt 
Seele. — ſprach Asta leiſe = ſich bin. RM 


„Dort, linker I 
1 ſtheude Aden erklärte Ellen dem ihr 


aufſteigende Felsmaſſe ift 8 „Ine thurmartig 
ſie nicht einem Bollwerk, Die ang nen 
bang angebaut und wie zur Verteidigung des 
Thales vorgeſchoben iſt?“ 

„Bel uns ſagt man,“ — wandte ſich de 
Führer um — „die Hunnenfluh hätte einſt einem 
alten reichbegüterten Geſchlecht Hunn gehört — 
Andere wiederum behaupten, Hunn jet ein altes 
außer Gebrauch gekommenes Wort für Elend 
— Hunnenſluh ſoll jo viel bedeuten als Elend⸗ 
fluh — was das Richtige davon, weiß ich nicht.“ 

„Der Name Hunnenfluh leitet ſich entſchleden 
von den Hunnen ber,“ — ſagte Romberg — 
„bei deren Einbruch ſich das Landvolk gewiß 
auf dieſe Fluh gerettet und dort mit Felsſtücken, 
mit Baumflämmen ſich verſchanzt hat.“ 

Beide ſtudirten eifrig ihre Reiſehandbücher, 
um keine Einzelheit der ſchönen Natur ſich ent⸗ 
gehen zu laſſen, während Asta und Ferdinand 
den Totaleindruck auf ſich einwirken ließen. 

„Die ſüße berauſchende Schönheit meines 
Tropen⸗Vaterlandes,“ ſagte Asta, erfüllte mich 
mit käumeriſcher Wehmuth. Jene Natur 
ſchmeichelt dem Schmerz und der Trauer, wenn 
je ihnen auch eine mildere Empfindung giebt, 
o daß ich mich endlich losgelöſt von der Wirk⸗ 
lichkeit fühlte, die mich umgab, und mein Sinnen 
und Denken mehr und mehr in eine tiefe, 
ſchwärmeriſche Unklarheit verſank. Hier,“ fuhr 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
. Elbing, den 5. Auguſt. 


1894. 


ſie fort, indem ihr Auge ſtrahlend binausblickt 
nach den Schneeſeldern und dem hochaufragendee 
Gipfel der Jungfrau, „bier in diejer reinen 
freien Luft, in dieſer ſo kräftigen und gewaltigen 
Natur ſtärkt ſich meine Scele und mein Herz!“ 

„Wie groß und erhaben iſt die Natur,“ — 
erwiderte Ferdinand und blickte nach Asta hin, 
welche mit leuchtenden Blicken die wunderbaren 
Bilder betrachtete, welche ſich vor ihr aufrollten 
— wie klein erſcheint dieſer Natur gegen⸗ 
über der Menſch mit all feinem Ringen 
und Streben, all ſeinem Leiden, ſeinem Sehnen 
ſeinem Hoffen! Auf wie viele Generationen 
haben dieſe Berge ſchon binabgebllckt, welche 
alle lange zerfallen ſind zu dem Staub, den 
der Hauch des Windes um ihren Fuß ſplelend 
umherwirbelt und der nicht emporſteigt zu ihren 
ewigen Wipfeln! Und doch ſind dieſe ewigen 
gewaltigen Berge wieder nur ein Atom in den 
ewig kreiſenden und wechſelnden Wirbeln der 
Ewigkeit. Staub find fie geworden alle dieſe 
ſchlagenden und fühlenden Menſchenherzen und 
ihre Klagen wie ihren Jubel haben die Lüfte 
davon getragen — ihre Sehnſucht — ihr 
Schmerz iſt verhaucht, ohne daß e'ne Spur 
davon übrig geblieben iſt!“ 

„Der reine Hamlet im Frack in der Kirch⸗ 


r hofſcene,“ — flüſterte, unbemerkt von Ferdinand, 


Ellen Romberg zu. 

„Auf mich macht der Anblick dieſer 
Rleſengebllde nicht einen fo niederdrücken⸗ 
en Eindruck,“ ſagte Asta. „Sie ſind 
nur todte Zeugen, ſie leben nicht, ſie fühlen 
nicht. Wir vergehen, das iſt wahr — aber 
was in uns lebt, was uns empfinden und lelden 
macht“ — Asta ſchlug mit ſanftem Blick die 
Augen zu ihm auf, „das iſt ewiger und unver⸗ 
gänglicher als dieſe Berge — denn das was 
unſere Herzen bewegt, in Freude und Schmerz, 
das iſt ein Theil des ewigen Lebens hauches 
Gottes und kann ebenjowenig vergehen wie Gott 
ſelbſt. Ich fühle mich nicht klein dieſer großen 
Natur gegenüber — nein, ich bin glücklich, daß 
ich mit dem ewigen Leben des unvergänglichen 
Geiſtes zuſammenhänge. Dieſe Berge,“ fuhr fie 
fort, indem ein warmes Licht aus ihren Augen 
ſtrahlte, „ſtehen da in ihrer Einſamkeit, der 
brauſende Sturm und die flammenden Blitze 
laſſen ſie ebenſo unberührt, wie der Sonnen⸗ 
ſtrahl, der auf ihr eiskaltes Haupt fällt; er 
glänzt und erleuchtet, aber er erwärmt nicht — 
er läßt ſie erglühen, aber nicht glühen. In 


unſerm Herzen aber lebt ſo warm alles Schöne 


und Große, lebt das Glück der Liebe und 
Freundſchaſt; — mögen unſere Herzen auch zu 
Staub zerfallen: aus dem Staub erblühen die 
freundlichen Blumen hervor, welche unter den 
glänzenden Gefilden des ewigen Schnee's keinen 
Platz finden.“ 

Ferdinand hatte mit Staunen ſeinen Blick 
auf ihren wunderbar erregten Zügen haften 
laſſen. Welche tiefe ſchöne Seele barg ihr 
ſchöner Körper! Bewegt ergriff er ihre Hand. 

„Soufine Asta,“ ſagte er, — „Sie find 
ſelbſt eine ſolche Blume voll Duft und Farbe.“ 
£ „Heine jagt in einem Lied — einem holden 
ſüßen — wenn Du eine Blume ſiehſt — ſog', 
ich laß ſie grüßen“ — ſang Ellen plötzlich und 
ſtörte den fernern Gedankenaustauſch. — 

„Hört Ihr Beide nun bald endlich von 
Staub, Ewigkeit — Herz und Schmerz — 
Leben und Sterben zu ſprechen auf,“ fuhr ſie 
fort — „und ſeid ſo gut und betrachtet die 
wunderbare Natur um Euch, für die Natur in 
Euch findet Ihr ſpäter genug Zeit.“ 

Die Unterhaltung wurde allgemein — der 
Führer erklärte die einzelnen Berghäupter und 
kurze Zeit darauf hielt der Wagen vor dem 
Hotel Steinbock in Lauterbrunnen, wo die 
Gräfin, Mac Lean, Baron Malotki und Tochter 
die Ankommenden freudig begrüßten. 

6. Capitel. i 

Ein Antrag an die falſche Adreſſe. 

Von den Nalurwundern des Lauterbrunnen⸗ 
Thales dürfte wohl der Staubbach die erſte 
Stelle verdienen. Der Eindruck der Waſſerfälle 
— ſagt Humbold — hängt von mehreren Um⸗ 
ſtönden ab. Die Waſſermaſſe, die herabſtürzt, 
muß in richtigem Verhältniß zur Höhe ihres 
Falles ſein und die umgebende Gegend einen 
romantiſch wilden Charakter haben. Der Staub⸗ 
bach hat eine ſehr große Höbe, aber ſeine 
Waſſermaſſe iſt unbeträchtlich. Der Staubbach, 
mit ſeinem urſprünglichen Namen Pletſchbach 
geheißen, entweder nach der Pletſchen⸗Alp, auf 
welcher er in ſieben unweit von einander rleſeln⸗ 
den Brunnenquellen entſpringt, oder hergeleitet 
aus dem ſchweizeriſchen Ausdruck „plötſchen“, 
mit klatſchendem Geräusch niederfallen — 
gewährt zu Zeiten, wenn er waſſerreich nieder⸗ 
fällt, einen maleriſchen Anblick. In unzählig 
blitzenden Silbertropfen, in tauſendfach wech⸗ 
ſelnden Flimmern ſcheint ein wallendes kunſtvoll 
eflochtenes Netz von Silberdraht herabzuhängen. 

n wenigen Minuten vom Hotel Steinbock 
hinweg erreicht man den Keſſel, wo die Schau: 
luſtigen zu ſtehen pflegen. Man fühlt bei 
wolkenloſem Himmel ſich in einen feinen Regen⸗ 
ſchauer gehüllt. 

„Die impertinente Näſſe geftattet nicht, ſich 
lange dieſes Feengewandes zu erfreuen,“ — 
ſagte die Gräfin, als die kleine Geſellſchaft voll⸗ 
zählig das hübſche Naturſchauſpiel bewunderte. 

„Es iſt doch gut, daß Tobi die Plaids in 


— 


den Wagen gelegt,“ ſtieß Asta leicht Ellen an; 


— dieſe nickte beiftimmend, 


„Erhebe das Auge nach der bohen ſcharf 
gezeichneten dunkelgrauen Kante,“ fuhr Asta zu 
Ellen fort, die dicht in die Tücher eingehüllt 
noch einen Augenblick länger ſtehen geblieben 
waren. „Iſt es nicht, als ob die Najade ihr 
fliegendes Gewand in die Lüfte hängt — als 
wenn Aeolus vor dem Stromgott in's Thal 
hinaus flüchtete? — ſo lieblich iſt das mannig⸗ 
fache Spiel des Windes.“ 

„Ich dachte mir ein anderes Bild,“ — ent⸗ 
gegnete Ellen, „als ich den Beginn des mächtigen 
Sturzes mir anſah. Ich dachte an zwei junge, 
kaum flügge gewordene Adler, die zum erſten 
Male, halb ſpielend, halb vorſätzlich, ſich aus 
dem mütterlichen Neſte wagen. Neugierig ſehen 
ſie tief über die Felſenwand — es reizt ſie, die 
jungen Fittiche zu prüfen. Sie ſchlagen mit 
den Flügeln, ſie ſpreizen mit den Federn — ſie 
ſpringen ab. Urplötzlich gerathen fie in heftigen 
Fall. Der eine, kleinſte, zu ſehr erſchrocken, 
plumpſt ſenkrecht auf einen Vorſprung, daß die 
hellgrauen und weißlichen Federn davonſtieben 
und in den Abgrund geweht werden — indeß 
der andere kräftig die Fittiche ausbreitet und 
ſanft von der Luft getragen im Thale niederſitzt, 
wo es ihm gefällt, bis Beide von dem erſten 
Verſuch ermüdet, auf ebenem Boden über 
Steinſchutt abwärts hüpfen und dürſtend am 
Haupiſtrom des Thales zu andern Wagniſſen 
ſich erquicken.“ 

Die Geſellſchaft war nach dem Hotel zurück⸗ 
gekehrt, wo die Pferde bereit ſtanden. Man 
beeilte ſich, um den Aufſtleg nach dem Dorfe 
Wengen noch im Schatten unternehmen zu können, 
bevor die Sonne über die gegenüberſtehende 
Felswand lugte. Der Führer ſchritt voran. 
Der etwa eine Stunde lang in Windungen ſtell 
emporſteigende Pfad verbot ein Nebeneinander⸗ 
reiten und ſomit auch ein e Geſpräch. 
Noch lag die Thalkluft in Dämmerungsſchatten 
— je höher die kleine Cavalcade aber kam, je 
mehr lohnte ſich der frühzeitige Aufbruch. Der 
ſchöne Anblick des beginnenden Sonnenglanzes 
auf den jenſeltigen Bergen entſchädigte reichlich 
dafür. In Kurzem zeigte ſich der obere Staub⸗ 
bachfall und hob ſich ſchneeweiß von der ſchwärz⸗ 
lichen Fluth ab. An den Krümmungen de 
Weges begrüßten muntere Mädchenſtimmen trotz 
der frühen Morgenſtunde mit einem hübſch 
klingenden Liede die Touriſten. Es iſt dies 
eine oft und viel gerügte Bettelei und nichts 
Anderes; wenn man will, aber auch ein heiter 
ſtimmendes Bild für Manchen. Nach einer 
Stunde war das Dorf Wengen erreicht — das ſteilſte 
Stück des Weges zurückgelegt. Bald lagen auch die 
theilweiſe von Eichen und Ahornen beſchatteten 
Häuſer des Dorſes, welches ungemein ges 
fällig auf der breiten Wieſenbettung des Wengen⸗ 
berges ſich ausdehnt, im Rücken, als auch der 
Weg anfing breiter zu werden und ein paar⸗ 
weiſes Reiten geſtattete. Nur alte Tannen 
ſtehen trübſelig am Wege und ſcheinen um ihre 
gefallenen Brüder zu trauern. 

„Wie freue ich mich,“ ſagte Asta zu Ellen, 


als fie eine Strecke neben einander ritten, „in 
dieſe herrliche großartige Natur gekommen zu 
ſein. Tiefer und mächtiger vielleicht erfaßt mich 
hier der Schmerz um meine verlorene Liebe, 
aber auch kraftvoller kann ich daran denken, daß 
ſie der Vergangenheit angehört. Freudiger 
kann ich den Entſchluß faſſen, mein Leben nicht 
in unthätiger Trauer hinzugeben, ſondern mich 
ganz Demjenigen zu weihen, der mit jo reicher, 
treuer Liebe mir Alles erſetzen will, was ich 
fen, und mich für Alles entſchädigen, was 
ch ſchweigend erlitten.“ 

„Wer wollte nicht wohlthätig berührt fein 
von dem Eindruck dieſer ſo reinen und ſchönen 
Natur,“ erwiderte Ellen ſinnend. 

„Sie wird auch meine Gedanken frei machen 
von unklaren Eindrücken. — Ich freue mich, 
daß Du ruhlg an die Vergangenheit und die 
Zukunft denkſt und darauf gefaßt biſt, mit 
muthigem Aa 8. derſelben in's Auge zu ſehen 
Doch brauchſt Du der ffnung nicht zu ent⸗ 
ſagen; wenn mich nicht Alles täuſcht, wird noch 
Alles gut. Sei überzeugt, daß ich thun werde, 
was in meinen Kräften ſteht, um Dir das Glück 
wieder zu ſchaffen, das den erſten ſonnigen 
Traum Deiner Jugend erfüllt hat.“ 

„O, wenn das möglich wäre!“ — rief 
Asta — „faſt möchte ich ſelbſt mitunter glauben, 
daß noch Alles gut werden kann; — namentlich 
der in der Nähe dieſer majeſtätiſchen Berge 
53 es wie eine frohe Ahnung durch mein 

. BD doch giebt es wieder Augenblicke, wo 
Deiner Juen möchte: „Du haſt den Traum 
lebendig — verloren — er wird nie wieder 

„Wir wolle 
laſſen“ — ſcherzte Gus Zobten 8 auferſtehen 

ürdig geblieben ift, Worüber "ik ion er elner 
würdig g ſt, worüber ich ihn noch erſt 
auf die Probe ftellen werde, ſollſt Du die 0 
ee 4 8 — mir empfangen.“ > 

„Ich hoffe nicht darauf“ — ſagte Mat 
te ſchmerzlich mit ſanftem Lächeln u 


„Um fo freudiger kommt alsdann die Ge, 
wißheit, denn Hoffen und Harren macht 
Manchen zum Narren!“ rief Ellen ausgelaſſen. 
— Der wieder uneben werdende Pfad verbot 
die Fortſetzung des Geſpräches. 

Den Schluß der Cavalkade bildete Haupt⸗ 
mann v. Malotki und Don Philippo, der mür⸗ 
riſche Reiſecourier der Gräfin. Beide waren 
etwas von der Geſellſchaft zurückgeblieben, 
mochten ihre Pferde ſaumſeliger ſein oder war 
(on onicht — das wollen wir unentſchieden 

n. 


„Nun, Don Philippo“, ſagte Malotki, „wie 
Guan Dir Nun 5 neue Amoroſo Deiner 

n * 

on Philippo ſah ſi eu um und ent⸗ 
gegnete 13 9 77 10h ſic ſch 

„Das Getändel hat 
wohin ſoll das führen 
fl „Die Gräfin wird ſchon wiſſen, wohinaus 
e mit ihm will“ — lachte Malotti, 


gar keinen Zweck — 


„Wenn es nach der ginge — gäb' es eine 
Dummheit über die andere“, entgegnete Don 
Philippo leiſe. „wir lönnen uns nicht länger 
halten, es muß nächſten ein Hauptcoup erfolgen 
— ſonſt iſt ja Alles nutzlos und nur die Zeit 
verloren.“ 

„Das meine ich auch“, gab Malotki halblaut 
zurück, „aber menge Du Dich einſtwellen nicht 
hinein; überlaſſe die Angelegenheit mir.“ 

„Meinetwegen, aber nicht länger gezaudert“, 
flüſterte Don Phillppo, „ich mache es der Gnädigen 
ſeit einiger Zeit doch nicht mehr recht.“ Er 
lachte grell auf. 

Sie kamen jetzt ebenfalls an die enge Stelle 
und das Geſpräch ſtockte. 

Sehen wir uns Don Philippo kurz an. 
Es war ein Mann Mitte der Fünfziger, mit 
grau melirtem Haar, glatt raſirtem Geſicht, 
buſchigen Augenbrauen und unruhig bin und 
her blickenden Augen, von Statur unterſetzt, 
mit einem Anſatz zum Enbonpoint. Bemerkens⸗ 
werthe Kennzeichen hatte er keine, außer einer 
Schwäche in der linken Hand, welche von einem 
Säbelſtich herrührte, den er, wie er gern mit 
Oſtentation erzählte, im Aufftand der Schwarzen 
e hatte, als er ſeinem Grafen das Leben 
rettete. 

Die Gräfin und Mac Lean hatten die tete 
des kleinen Zuges ergriffen. Sobald es der 
Weg geſtattete, hielt die Gräfin ihr Pferd an, 
wodurch Mac Lean an ihre Seite kam. 

„Unſere Pärchen ſind ja heute getrennt,“ 
begann die Gräfin das Geſpräch. „Was meinen 
Ste, ob Frau van der Broek den Herrn von 
Witzlav liebt?“ fragte ſie plötzlich. 

„Frau van der Broek,“ — ſtammelte Mac 
Lean, „liebt, denke ich, zärtlich ihren Gatten?“ 

„Man merkt, daß Sie Ihre Augen hinter 
blauen Gläſern verſtecken. Die Welt erſcheint 
Ihnen blau gefärbt. Einer Frau graut vor 
einem kahlen Scheitel und ſchmalen Lippen. Er 
tft ein beneidenswerther Sterblicher, denken Sie, 
im Beſitze dieſes Weibes. „O, mon cher ami, 
ſchaff Dir Deine Jugend wieder,“ wird 
ſie ihm eines Tages zurufen, „willſt Du 
das ſchönſte Weib beſitzen, ſo mußt Du ihr auch 
unter den Liebhabern der beneidenswertheſte 
Sterbliche ſein.“ 

„Ich traue Frau van der Broek die Seelen⸗ 
größe zu, den ſchweren Sieg über ſich ſelbſt zu 
erringen, ſollte ſie je in die Lage kommen, 
fenen über das Alter ihres Gatten anzu⸗ 

ellen.“ 

„Denken Sie nur an ſeine Umarmung — 
bir! ein Schauder des Widerwillens muß fie 
durchrieſeln! Es wird eine Stunde kommen, wo 
ſie ihm wie andere Sterbliche vor ihr entgegen⸗ 
donnern wird: „Verwünſchung jedem Tage, den 
mein Herz in Hingebung zu Dir verträumte, — 
er iſt meinem Leben abgeſtohlen, — gieb mir 
die Jugend zurück, die ich Dir geopfert!“ Den 
Sieg über ſich — ja! — aber mit der Todes⸗ 
wunde in der eigenen Bruſt.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Der „beiliegende“ Sohn. Man 
ſchreibt aus Arad: Der in einem benach⸗ 
barten Orte wohnhafte Bauer Anton Csoti 
hatte ſehr viel Kummer mit ſeinem Knaben. 
Der biedere Landmann wußte ſich keinen 
Rath mehr, er ſetzte ſich alſo hin und ſchrieb 
an den hieſigen Magiſtrat ein Geſuch, worin 
er unterthänigſt bittet, ſeinen beiliegenden 
Sohn Michael Csoti in die Korrektionsanſtalt 
zu geben. Der Knabe war in der That dem 
Briefe „beigelegt“, da der Vater ihn ſelbſt 
mit dem Schriftſtücke zum Magiſtrat geſendet 
hatte. Dieſer jedoch ſchickte die ſonderbare 
Beilage vorläufig, bis zur Erledigung der 
Eingabe, wieder nach Hauſe. 

— Die Wäſche des Fräulein 
Harding. Eine gar reizende Perſon hatte 
ſich kürzlich in Paris als Verklagte zu ver: 
antworten. Fräulein Jeanne Harding, eine 
Primadonna der Komiſchen Oper, die im 
vergangenen Winter als „Phryne“ debütirte, 
bei welcher Gelegenheit ihr faule Aepfel, 
Kaninchenbälge und ähnliche Dinge auf die 
Bühne geworfen wurden, ſtatt Kränzen, die 
Fräulein Harding ſehr wohl verdient hätte. 
Denn ſie iſt nicht nur eine große Schönheit 
und brillante Erſcheinung, ſondern fie fingt 
in der That außerordentlich gut und kann 
auf den Namen einer Künſtlerin Anspruch 
machen. Die Sache war aber ſo, daß eine 
Dame der hohen Ariſtokratie, deren Gatten 
Fräulein Harding „verführt“ hatte, ſämmt⸗ 
liche beſſeren Plätze zu jener Vorſtellung 
miethete und mit allen ihren Freunden und 
ſonſtigen Salonfrequentanten ins Theater 
ging, um der Sängerin eine derartige 
Ovation zu bereiten. Dabei hatte die eifer⸗ 
ſüchtige Dame, eine recht korpulente Gräfin, 
auch eine Rechtfertigungsanſprache an das 
Publikum gehalten. Dieſer famoſe Theater⸗ 
ſkandal war nun ſchon ziemlich vergeſſen, 
und nicht dieſer führte Fräulein Harding 
jetzt in den Gerichtsſaal, da ſie ja ſonſt nicht 
die Verklagte wäre. Die Sängerin wurde 
verklagt, weil ſie ſich weigert, die Rechnung 
über eine kleine Wäſchelieferung im Betrage 
von 64,683 Franks zu bezahlen. Die Liefer: 
ung kann wirklich nicht groß, nämlich nicht 
umfangreich geweſen ſein, wenn man bedenkt, 
daß von den Spitzen, mit denen die Hemden 
des Fräulein Harding beſetzt wurden, der 
Meter nur 900 Franks koſtete. Der Advo⸗ 
kat des Fräulein Harding wendete ein, daß 
ihr die Wäſchegarnitur einer ihrer Freunde, 
der japaniſche Prinz Kotſhito, zum Geſchenk 


gemacht hat. In der That wurde dies koſt⸗ 


bare Frauenweißzeug bei der Firma Mme. 
San) Vincent von jener japaniſchen Hoheit 
eſtellt. Prinz Kotſhito iſt aber übers Meer 
gegangen, ohne zu bezahlen, und Fräulein 
Harding ſoll nun für das Geld aufkommen, 
weil fie die Wäſche angenommen und getragen 
hat. Man weiß nun nicht, wer eigentlich 
den Prozeß verloren hat. Allerdings ver⸗ 
pflichteten die Richter ge Harding zur 
Zahlung, doch fanden fie, daß die Preiſe zu 
hoch gegriffen waren. Und wie wurden be 
herabgeſetzt! Im Ganzen wurden der 
klägeriſchen Partei 4000 Franks zugeſprochen, 
über welchen Betrag Fräulein Harding ſo⸗ 
gleich, anſcheinend ſeelenvergnügt, auf dem 
Richtertiſche einen Check ausſtellte. 

— Ein famoſer Trick amerika⸗ 
niſcher Reelame wird dem „Hamb. Corr.“ 
von einer Firma in Hamburg mitgetheilt, 
die kürzlich ein Cireular folgenden Inhalts 
empfangen hat: „New⸗Jork, 7. Juli. Herrn 
. Wir möchten ein Stückchen Ihrer 
Zeit kaufen. Bitte nehmen Sie dies an (an 
dieſer Stelle des Circulars klebte eine „Dime, 
10 Cents, alſo 42¼ Bf) und leſen Sie 
das beifolgende Buch. Wenn Sie das thun, 
erfahren Sie, wie man gute Geſundheit er⸗ 
langt und bewahrt.“ (Folgt die Unterſchrift.) 
— Auf den erſten Blick ſollte man meinen, 
daß eine Reclame ſolcher Art doch etwas 
theuer zu ſtehen kommt; daß man dem Leſer 
der Reclame noch Geld draufzahlt, iſt doch 
„noch nicht dageweſen“. Aber eben hierin, 
in dem noch nicht Dageweſenen ſteckt der gute 
Trick, denn die große Mehrzahl der 
Empfänger dürfte ſofort das Circular mit 
dem aufgeklebten Dime an alle ſeine Be⸗ 
kannten, in der Familie ꝛc. herumzeigen, und 
das iſt ja auch augenſcheinlich die Abſicht des 
Abſenders geweſen. Wie manches Relame⸗ 
büchlein wird vertheilt, was mit weit mehr 
als einem Dime einſteht! Die Idee iſt aljo 
ſo übel nicht, namentlich wenn man bedenkt, 
daß in Amerika der Spruch gilt: »Time is 
moneys, es alſo den Amerikaner ſympathiſch 
berühren muß, daß die die Reclame verbreitende 
Firma fo anſtändig ift, die Zeit des Leſenden 
nicht umſonſt beanſpruchen zu wollen, und 
daher ihm ein Stück Geld dafür bietet. 
Denn auch »Time is money“. 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 2 
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